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ie N 
nig haber vom 7. Januar. Mafeſtaͤt der 

t. Peters den bei Allerhoͤchſtihren Geſandtſchaften zu 
ons, S urg und zu Konſtantinopel angeftellten Le⸗ 
Br fte ekretarien, Grafen von Galen und von 
th d St. Simon, den Charakter als Lega⸗ 
ausgeferti b. ergnädigſ zu ertheilen und die darüber 
ziehen gauht Beftallungen- Allerhöchfteigenhändig zu voll 
des PA eneral⸗Major, General⸗Adjutant Sr. Majeftät 
Brigade 9° und Commandeur der 2ten Garde⸗Kavallerie⸗ 
f . v. Noſtitz, iſt nach Schleſien abgereiſt. 
die beide ſerer neuen Telegraphen⸗Linie find nun auch 
n mit einander unmittelbar korreſpondirenden 

phen bei Brandenburg und Genthin beendigt 
Hau De letztere iſt der fünfte auf der Linie von 
Pfade aus, und der bei Magdeburg der ſochſte. 


Aach ; 
Cena ar vom 29. December. — Se. Excellenz der 
Herr b. Mu Infanterie und kommanditende General, 
ang, iſt geſtern Abend hier angekommen. 


Elb 8 
das dl 2, dom 29. December. — Bekanntlich hat 
lichen Pra Miniſterium auf den Antrag der Weſtphä⸗ 
dur Verbindendtal, Stände die Anlage einer Eiſenbahn 
und von ki der Weſer mit der Lippe genehmigt 

zung dieſe Comité, welches ſich in Minden zur Aus⸗ 
dur Fortſetzu s Planes gebildet hat, iſt der Vorſchlag 
NN das Wh per Bahn durch die Kohlen⸗Reviere und 
ee Mitte o nach Koͤln gemacht worden. Auch 


ic knehmens geſchehen. Nach einer Bekannt⸗ 
amm, amc eine Deputation don Koͤnigl. Han: 
on Elberfeld und Barmen mit dem Hrn. 
ER dem Hrn. Buͤrgermeiſter 
mit * Dr. Egen zuſammengetreten, 


e n. 
e. 


0 
U 


indener Comité in Correſpondenz 


No. 8. Mittwoch den 9. Januar 1833. 


äikg, 


— 


geſetzt, und fordert ihre Mitbuͤrger auf, zur Beſtreitung 
der Koſten, welche die Ermittelung der fuͤr Elberfeld 
und Barmen guͤnſtige Bahnlinie und des erforderlichen 
Bau⸗Kapitals, fo. wie die Verhandlungen mit anderen 
Eomite’s u. ſ. w. erfordern wird, Beiträge von 5 Nthlr. 
zu unterzeichnen, durch deren Entrichtung man Theil⸗ 
nehmer des proviſoriſchen Vereins werden, und an den 
Verhandlungen Theil nehmen kann, bis ſolche zur Erör⸗ 
terung und Feſtſtellung des Statuts fuͤr die wirkliche 
Actien⸗Betheiligung gediehen ſind.““ 


Ruß lan d. \ 

St. Petersburg, vom 29. December. — Im 
diefigen Journal lieſt man die nachſtehende Erklarung: 
„Die Gazette de France hat in ihrer Nummer vom 
22. November einen Artikel aus dem Journal du Com- 
merce aufgenommen und dabei den Wunſch geoͤuſtert, 
die darin enthaltenen Angaben widerlegt zu ſehen. Hier 
die Widerlegung: Es iſt falſch, daß die verarmte Der 
voͤlkerung der Gouvernements Witebsk, Mohilew, Wilna, 
Grodno, Minsk, Wolhynien, Podolien, eines Theils 
der Ukraine und der Provinz Bialyſtock nach Sibirien 
geſandt worden. Allerdings hat der Aufſtand eite 
große Anzahl Familien in mehreren jener Provinzen in 
Duͤrftigkett verfee Die Kaiſeriiche Regierung rafter 
nicht in ihren Anſtrengungen, die Wunden zu heilen, 
die der Aufruhr geſchlagen hat. Der Aufſtand beraubte 
den Landmann ſeiner Ernte, die Regierung hat ihn 
mit Getreide verſargt; der Aaſſtand riß eine Menge 
leicht verblendeter Menſchen fort und entzog ſie ihren 
Angehörigen, um fie dem Elend preiszugeben und ſie 
in die Verbannung zu werfen, die Regierung hat alle 
dieſe Ungluͤcklichen ihrem Lande und ihren Familien. 
wiedergeſchenkt; fie find wiedergekehrt au ihren beimath⸗ 
i Heerd und zum Gehorſam vor dem Geſethe, 
Die Regierung weiß, daß ſie fortan ihrer Unterwerfung 


trauen kann, weil ihnen die Uebel unvergeßlich find, 
welche die Inſurrection auf fie gehäuft hat. — Falſch 
iſt es, daß vierzigtauſend Polniſche Familien, Beſitzer 
unbeweglichen Eigenthums, nach der Kaukaſiſchen Linie 
verſchickt worden. Nur dem Geiſte des Aufruhrs iſt 
es gegeben, die heiligſten Bande zu zerreißen und ganze 
Familien ihrer Heimath zu entfremden. Die Kaiſerl. 


Regierung hat das Bewußtſeyn, eine betrachtliche An 


zahl Individuen, die gegen ihre Vorgeſetzten ſich auf⸗ 
gelehnt hatten, begnadigt zu haben, ſie kennt dagegen 
keine einzige Familie, die ſie zur Verſchickung und Ver⸗ 
bannung verurtheilt hätte. — Falſch iſt es ferner, daß 
die Kathedrale von Wilna zu einem Pulver Magazin 
beſtimmt und die Kirche der heiligen Vaͤter zu Pone⸗ 
wiee in einen Maskeraden⸗Saal verwandelt worden; 
falſch endlich, daß man in der einzigen Dioͤeeſe Wilna 
120 katholiſche Klöfter in Ruſſiſche Kirchen verwandelt 
und die Prieſter des lateiniſchen Ritus gegen Prieſter 
vom Griechiſchen vertauſcht habe. — Wahr iſt es, daß 
eine gewiſſe Anzahl katholiſcher Kloͤſter in Weiß Reußen 
und in den mittaͤglichen Provinzen aufgehoben ſind. 
Dieſe Anordnung aber, — weit davon entfernt, ein 
Akt der Verfolgung, wofuͤr man ſie faͤlſchlich ausgegeben 
hat, zu ſeyn — iſt nichts weiter, als eine ganz ein⸗ 
fache Maßregel der Ordnung, dem kanoniſchen Rechte 
gemäß, welches vorſchreibt, daß eine Kloſter Gemeine 
nicht aus weniger als acht Profeßthuenben beſtehe. Da 
nun mehrere Kloͤſter dahin gekommen waren, daß fie 
nur zwei bis drei Moͤnche zaͤhlten, ſo hat die Regierung 
die geiſtliche Behoͤrde des lateiniſchen Ritus in Ruß⸗ 
land ins Mittel treten laſſen, um jene Individuen an⸗ 
deren Kloͤſtern deſſelben Ordens einzuverleiben. Kloͤſter, 
die hierdurch zu ſeyn aufhoͤrten, find in Pfarr⸗Kirchen 
des lateiniſchen Ritus verwandelt oder auch zu milden 
Stiftungen oder gemeinnützigen. Einrichtungen, dem 
Bedürfniß der naͤchſten Umgebung gemäß, umgebeldet 
worden. Die Kapitale der aufgehobenen Kloͤſter ſind 
alle ohne Ausnahme zur Huͤlfskaſſe geſchuͤttet, die 
der katholiſche Klerus in Rußland beſitzt und die ſowohl 


dazu dient, um gebrechliche Geiſtliche zu unterſtuͤtzen, 


als auch die Fonds der Seminarien zu bereichern, eme 
Maßregel, welche jenes in dieſem Jahre aus 350,000 
Rubel beſtehende Kapital auf 4,850,000 bringt. In 
dieſem Geiſte der Gerechtigkeit und des Wohlwollens 
find jene Verfügungen der Regrecung abes faßt, die 
man im gehaͤſſigen Lichte darzuſtellen befliſſen geweſen 
it, — Indem die Fakta auf dieſe Weiſe in ihrer nack⸗ 
ten Wahrheit hingeſtellt und die oͤffentlich verbreiteten 


ſtraft werden, liegt Dabei der einzige Zweck zum Grunde: 
die Leſer mancher fremden Blacter vor den erdichteten 
Behauptungen letzterer in Betreff Rußlands, zu war⸗ 
nen. Dieſe Rückſicht iſt man dem Intereſſe der Wahr⸗ 
heit ſchuldig, und es geſchieht hiermit, Ein fur alle 
Mal, ohne die Abſicht, in unnütze Wortgefechte mit 


110 
denjenigen zu gerathen, die ſtets bereit ſind, 


allein ziemt der Wuͤrde unſerer Regitrung, ae ET 


8 geſchauͤhe, indem dieſer ſchrecklich darnieder 
liegt. 


Feſtungsbau wird noch immer gearbeitet. 


ur fentlic | drons Kavallerie als Ehreugarde begleitet. 
Verleumdungen der Adminiſtration förmlich Lügen ge 


tant, Ober⸗Lieutenant Wilh. Manz. 


mann Rosner, Ober ⸗Weutenant Graf Spreti, 


Null 
zu ſchmähen, das ſie nicht kennen. Edles Schwelgen. 
Verachtung auf die Pfeile blickt, die ſie nicht erreichen 
koͤnnen.“ ; 7 


* 

Der Hamb. Cor reſp. enthält folgendes Schr 0 
aus Warſchau vom 26. December: „Wer jetzt un 
Warſchau kommt, glaubt eine ganz andere Generatin 
vor ſich zu ſehen. In den Kaffeehäuſern wird a 
Wort mehr von Politik, ſelbſt von der auswärtigen 
wenig, geſprochen. Man ſcheint ſich in die Verpältt 75 
von ſelöſt zu fügen, und die Regierung der Nothwen 
digkeit einer geheimen Polizei, deren Exiſtenz man MIT 
lich nirgends verſpuͤrt, zu uͤberheben. Die Bunt 
fangen allgemach an, zu verharſchen, und vermißt MT 
auch die Heiterkeit in den Zuͤgen der Angeſehene ch 
fo kann man doch mit Beſtimmtheit ſagen, daß Ne FT 
ſchwerlich wieder fo leicht in irgend ein Complott gegen 
die Regierung hineinziehen laſſen wuͤrden. Der 
kehr fängt auch wieder an, einigen Aufſchwung bei 
zu nehmen, und dies tragt viel dazu bei, die I 


7. 


eiben 1 


Ordnung der Dinge in den Gemuͤthern des Mittel . 


des zu befeſtigen. Zu wuͤnſchen wäre nur, daß 3 


für das Aufkommen des ackerbauenden Theils der . 
Als ein merkwuͤrdiger Umſtand verdient 
erwahnt zu werden, daß die Ruſſiſchen Offiziere jezt . 
vielen Familien Zutritt haben, deren Haͤuſer ihne 
früher verſchloſſen waren. Viele ſchmeicheln ſich 
der Hoffnung, daß die Regierung durch ihre dauern 
politiſche Sinnesaͤnderung beruhigt und verſoͤhnt, en 
manches nach dem Innern verbannte Mitglied iht 
Familie wiedergeben werde, und in der That 
dieſe Hoffnung nicht ohne Grund zu ſeyn. 


Deut ſchlan d. „ 
Münden, vom 31. December. — Nachrierten ah 
Florenz berichten, daß Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige je 
von Griechenland von dem Großherzoglichen Hofe 
ſelbſt ein glaͤnzender Empfang berssier worden Je). Noc 
dem der Großherzog und deſſen Familie dem Kön, 
Beſuche abgeſtattet hatten, folgte eine Rethe ſehr PM 
voll ausgeſtatteter Feſte zu Ehren des hohen O. 
Bei der Abreiſe wurde der König. von mehreren! 
Das für die Griechtſche Regentſchaft angewo 10 
Corps von 410 Mann it nunmehr ebmplett, und we 
zwiſchen dem 10. und. 15. Januar marſchfertig . 
Commandant deſſelben iſt der Major Goͤßmann; a 
Das Corps d 


aus einer Grenadier Compagnie von 100 Mann ( 75 1 


Ban aa und de Troge); einer Schuͤtzen » Com 
Ka Ober gleicher Stärke (Hauptmann Frhr. v. Bur⸗ 
R blinger ‚stentenant Grafen Stralenheim, Lieutenants 
90 5 8505 Koch; einer Uhlanen Escadron von 
nnd einer (die Offiziere wurden ſchon früher benannt) 
Centenane Artillerie; Aptheilung von 50 Mann (Ober; 
fowig,). Oberdegen, Lieutenants Holderer und v. Lob⸗ 
Aua 08 Stabsperſonale (Bataillons⸗Arzt Buͤttner, 
Dulumer rer Splitgerber, Bataillons Quartiermeister 
Sievert kaulater Arzt Dr. Hannitz, Rechnungs⸗Aktuare 
N nd Redenbacher) macht, nebſt den Tambours, 
Aug Gais die obige Zahl voll. 
ng, "rdenland lauten die Nachrichten wieder fehr 
der FR och hofft man, daß die Ankunft des Königs, 
uh gung ſchaft und der Baierſchen Truppen zur Ber 
Das Gees Landes beitragen wird. a 
uns in 9 al’ Comite des landwirthſchaftlichen Ver: 
Srieeng, ern hat Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
boten — Ackerbaumaſchinen und Sämereien ange⸗ 
Geneldeart einſtweilen Portionen von allen vorzuͤglichen 
langen, . Futter -und Knollengewaͤchſen, Handels; 
a . ür eren Kartoffeln u. ſ. w. zur Verfuͤgung 
ö raf r dem Comité durch ein Schreiben des 
luegedrͤckt w. v. Armanſperg der Dank Sr. Majeſtaͤt 
and wurde. — Die erſte Druckerei in Griechen⸗ 


wir : 
chen, n Herrn Jaquet, Buchdrucker aus Muͤn⸗ 
Gehülſen Diet werden. Vor einigen Tagen find drei 


. ſelben zu dieſem Ende von Münden ab⸗ 
Der 5 

Sei, terverbspeig unſerer Stadt, die Bier 
0 5 
des Sen fe 


In, wenn man anders aus dem Ergebniffe 


u 
Das Oberen Aufſchlags einen Schluß ziehen darf. 


132,000 Re ufſchlagamt hat nämlich in dieſem Jahre 
weiſt 3 als im vorigen eingenommen. 
au die ſich jährlich vermindernde Zahl der Bier: 


brauer auf di 
In Of daſſelbe Reſultat hin. 


auntlich Speyer iſt nachſtehendes Negierungs + Nefeript 


voreil 5 fannt gemacht worden: „Um dem Zudrange 
ae, enden nach Algier und der Noth 
quer jener in welche unter den dermaligen Verhäͤlt⸗ 
5 agel an a olöhie unbeſonnene Einwanderer aus 
* lnterſtütz elegenheit zum Erwerb und an Mitteln 

ung gerathen, hat ſich die Franzoͤſiſche Re 


gerung 
ug ver 
e 8 anlaßt gefunden, außer den zur Verhinderung 


den en Einwanderungen in j ; 
den enen Maß gen in jener Gegend bereits 
uga egeln von nun an bis auf Weiteres 
uche W dafelbſt 


eichende 
ermoͤgen, 


dall, Nate zu verfahren. In Gemäßheit 
Reſeripts vom 7. December werden 
zur offentlichen Kenntniß gebracht, 


f e ungen 
ne 8 zu deren pflichrmäßiger Be⸗ 


imenden Fallen angewieſen.“ 
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t wie manche andere Gewerbe im Ab⸗ 


nach dieſer Vorſchrift bei der 


Hamburg, vom 1. Januar. — Wegen des vielen 

Treibeiſes, welches ſich ſeit geſtern in der Elbe gehaͤuft 
hat, koͤnnen die Schiffe, welche aus der See kommen, 
jetzt nicht an die Stadt gelangen, ſondern muͤſſen ent: 
weder im Curhavener Hafen bleiben oder an den Strand 
holen. Auch hielten es die Lootſen nicht mehr für rath— 
ſam, mit den bereits ſegelfertigen Schiffen noch von 
hier abzugehen. Die kleine Schifffahrt auf der Elbe 
von und nach Hamburg iſt indeſſen bis jetzt noch nicht 
gehemmt. 


— 


Fr en ret 


Paris, vom 29. December. — Herr Stratford 
Canning iſt von hier nach Madrid abgereiſt, wo er in 
der naͤchſtesa Woche ankommen wird; er hatte während 
feines hieſigen Aufenthalts viele Konferenzen mit den 
Miniſtern und dem diplomatiſchen Corps. Der Temps 
meint, das Franzoͤſiſche Kabinet ſcheine nicht in die An: 
gelegenheiten der Pyrenaͤiſchen Halbinſel auf eine ent⸗ 
ſchiedene und thaͤtige Weiſe eingreifen, ſondern dieſe 
=. ganz der Englifchen Regierung uͤberlaſſen zu 
wollen. 1 

Der Constitutionnel ſchließt einen Artikel über die 
Stellung des jetzigen Minifteriums in der Kammer in 
folgender Weiſe: „Das Minifterium hegt vorzüglich 
Beſorgniß vor einer Karliſtiſchen Bittſchrift, die, wie 
man verſichert, in einer der Sonnabend⸗Sitzungen zu 
Gunſten der Herzogin von Verry eingebracht werden 
wird. Die Aufnahme, welche dieſe Petition finden 
wird, iſt fuͤr uns keinen Augenblick zweifelhaft, wir 
glauben aber, daß dieſe Petition, indem ſie die ungeſetz⸗ 
liche Verordnung vom 8. November, wodurch die Ent; 
ſcheidung über das Loos der Herzogin den Kammern 
anheimgeſtellt wird, aus der Vergeſſenheit hervorruft, 
leicht Debatten veranlaſſen kann, die geeignet ſind, das 
gebrechliche miniſterielle Fahrzeug, das zwiſchen To vielen 
Felſen laviren muß, zu zerſchellen. Sie wird an das 
feierliche Verſprechen des Monteur vom 11. Nov. 
erinnern, welcher ſagte: „Das Schickſal der Herzogin 
von Berry muß Gegenſtand einer politiſchen Maßregel 
werden; die Herzogin iſt ein Feind, den man verhin⸗ 
dern muß, zu ſchaden, man wird die Sache den Kam: 
mern uͤberlaſfen und ihnen die angemeſſenen Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes vorſchlagen.“ Wir warten 
noch immer auf die Verwirklichung dieſes ſo klaren und 
beſtimmten Verſprechens, das von dem Miniſterium 
ganz vergeſſen worden zu ſeyn ſcheint. Vielleicht wer⸗ 


den wir cs dieſer Petition verdanken, daß das Miniſte⸗ 


rium ſein Gedaͤchtniß wieder erlangt.“ 
Die Nachricht von der Weigerung des Königs von 
Holland hat geſtern Morgen eine lebhafte Bewegung 
in der Diplomatie verurſacht. Es fand eine Zuſammen⸗ 
kunft der Gefandren der Nordiſchen Mächte ſtatt, und 
He. Pozze di Borgo Außerte darin, wie man ſagt, feine 
Regierung werde ſich nicht in die Niederlaͤndiſchen An: 


HE, | u. 


gelegeuheiten miſchen, daß aber, wenn das Benehmen 
Turopkiſcher Mächte das Gleichgewicht des Südens von 
Europa bedrohen wuͤrde, fie nicht anſtehen werde, zu 
thun, was die Umſtände erheiſchten. — Das Verfahren 


der Franzöſiſchen Regierung gegen die Polen, iſt auf 


ein ſehr ausführliches, von der Ruſſiſchen Diplomatie 
abgefaßtes Memoire erfolgt, welches die Requiſition der 
benannten Macht bildet. 9 
Seit dem Empfang der Nachricht von der Weigerung 
des Königs von Holland, in Betreff der Raͤumung der 
beiden Forts, Lillo und Liefkenshoes, will man bemerkt 
haben, daß die Befehle zur Ruͤckkehr der Franzoͤſiſchen 
Truppen weniger beſtimmt lauten, als nach Empfang 
der erſten Nachricht von der Uebergabe der Citadelle. — 
Die Dislocation der Maas-Armee geht raſch vor ſich. — 
Obgleich das Regiment ſchwerer Kavallerie von der 
Nord⸗Armee bereits wieder den Franzoͤſiſchen Boden ber 
treten hat, fo ſcheint es, daß neue Truppen nach Ant 
werpen hinmarſchiren, indem ein Linien-Regiment, wel⸗ 
ches am 25ſten d. M. in Cambrai ankam, Tags darauf 
nach Belgien abmarſchirte. i 
Das Geruͤcht, demzufolge unſere Truppen in Morea 
die Beſatzung in Ancona verſtaͤrken ſollen, gewinnt im⸗ 
mer mehr Feſtigkeit. Jedoch giebt es Perſonen, welche 
der Meinung ſind, daß jene halbe Brigade als Stamm 
einer Beobachtungs⸗Armee dienen werde, welche an der 
Grenze des Departements Var aufgeſtellt werden ſolle. 
Der zum dieſſeitigen Geſandten in Konſtantinopel 
ernannte Admiral Nouffin wurde zum 25ſten d. M. in 
Toulon erwartet. Die Fregatte Galathea hatte Befehl, 
ſich ſegelfertig zu halten, um den Admiral nach dem 
Orte ſeiner Beſtimmung zu bringen. Uebrigens iſt man 
in Toulon ſehr thaͤtig mit Ausruͤſtung der Schiffe be— 
ſchaͤftigt, welche unſere Truppen in der Levante aufneh⸗ 
men ſollen. Die Corvette U Aſtrolabe ſollte am 24ſten 
nach Navarin abſegeln. Schon lange wuͤnſchte man 
regelmäßige Verbindungen zwiſchen Algier und Toulon 
und zwiſchen Oran und Bong. Jetzt hat der Seemini⸗ 


ſter zu dieſem Behuf die Ausruͤſtung von 2 Dampfboo⸗ 


ten anbefohlen., ; 
Die ſeit lange angekündigte Schrift des Vicomte von 
Chateaubriand uͤber die Verhaftung der Herzogin von 
Berty iſt erſt heute erſchtenen. Eine neue Broſchuͤre 
von dem erſten lebenden a Sg iſt für 
die Hauptſtadt jedesmal ein wichtige 
wird es auch dieſer nicht an ſchnellem Abſatz fehlen. 
Der Vicomte zeigt in dieſer Schrift, daß er in der 
Stellung, die er nach der Juli⸗Revolution in politiſcher 
und geſelliger Hinſicht eingenommen, feſt zu beharren 
entſchloſſen ſey, und daß ſein Groll gegen die neue 
Dynaſtie und Alles, was mit ihr in Verbindung ſtehe, 
alſo auch gegen die Miniſter, mit der Zeit eher zu, als 
abgenommen habe; feine Sprache wird manchmal äußerſt 
heftig. Nachdem Herr v. Chateaubriand erzaͤhlt, welche 
Ruchtloſe Schritte er gethan, um zum Vertheidiger der 


142 ee) 


. Bürgerkrieg entzuͤndet. Welche Handlungsweiſe 


reigniß, und ſo 


1 


Herzogin v. Berzy gewahlt zu werden, ſuchte et bas 
Ungerechte der Verhaftung dieſer Prinzeſſin uͤberhau 
darzuthun und das Mitgefuͤhl des Landes fuͤr 
Schickſal zu erregen; er erinnert daran, daß zwar 5 
poleons Gefangenſchaft auch nur politiſche Gruͤnde Be 
habt habe, daß aber keiner diefer Gründe auf die a 
ter Heinrichs V. Anwendung finde; dieſe habe ke 15 
Throne umgeſtuͤrzt, keine fremden Regierungen in 1% 
fahr gebracht, und in Frankreich habe fie nur den "na 
Furcht eingefloͤßt, deren Gewiſſen ſchwer beladen 1 
und deren Haͤnde ſich mit dem Eigenthume einer dich 
bereichert haͤtten. Mit beſonderem Nachdruck erhebt fi - 
Herr von Chateaubriand dagegen, daß man der Huch 
gin die Karliſtiſchen Blätter vorenthalte, damit fie M 

erfahren ſolle, welche Theilnahme fie in Frankreich erte, 
und daß fie auf der Eitadelle von Blaye mächtig g, 
den Herzen herrſche, als in den Tuilerjeen. Merk 

dig iſt die Stelle über die Chouanerie in der Vendee 
Herr von Chateaubriand fragt dort, ob denn jeder nich 
gerkrieg ein Verbrechen ſey und ob eine Provinz wu 
die Waffen ergreifen dürfe, wenn fie ſich durch eine 
gedrungene Provinz in ihren theuerſten Neigunge he 
Wuͤnſchen verletzt fühle? Wie laſſe ſich die Sympa 
für den Polniſchen Aufſtand und die Verwuͤnſchung 
Aufftandes in der Vendee zufammenreimen? Man 1 
lange von der Vendee, ſie ſolle ſich unter der Jeb 
Ordnung der Dinge gluͤcklich fühlen; fie wolle ſich E 
nicht glücklich fühlen und man muͤſſe es ſchon ihrer! tet 
falt zu gute halten, wenn fie die Unterdruͤckung, u 
der fie gegenwärtig ſchmachte, fir kein Gluͤck a 
Man habe vor der Reſtauration den Bourbonen Tg 
gel an Muth vorgeworfen, weil fie nicht während IT 
Revolution gelandet und ihren Thron mit den bet 
wiedererobert; jetzt ſey die Herzogin von Berry gelau, 

um muthig an die Spitze ihrer Anhänger zu 
und man mache ihr nun den Vorwurf, ſie he 


U 


tret en ö 


bl 
den Bourbonen zwiſchen dieſen einander widerſprech 
den Vorwürfen übrig? Habe die Herzogin ſo BT 
Unrecht gehabt, wenn ſie geglaubt, Frankreich fühlen 
jetzt nicht gluͤcklich, repraͤſentire fie nicht eine der 5 
tiſchen Meinungen Frankreichs, und zwar die jetzt dle 
terdruͤckte, und habe ſie nicht hoffen dürfen, in l 
Bedingungen des Friedens, der Ordnung und der 
heit zu tragen? Habe die Prinzeſſin nicht die 
wärtige Regierung für eine, vorübergehende halte 
fen, wenn fie- geſehen, daß Pairs, Deputirte und In 
Beamte derſelben den Eid der Treue nicht leiſten 
ten, daß Andere ihn nur mit Vorbehalt leisteten 
vierzigtauſend Wähler. aus den Wahl Kollegien ref 
ben, um dieſen Eid nicht leiſten zu duͤrfen, a | 
ten, Unter Praͤfekten, Maires und andere Be 

des Karlismus verdächtig aus dem Dienfte ent 
wurden? Ein außerſt heftiger Angriff auf dae 
Miniſtetium findet ſich in der Stelle, wo der 


— 


bi Seſegencwurfe uͤber den Belagerungszuſtand 
ieſen Entwurf nennt er einen Tuͤrkiſchen Firman, 


von dem 
richt 8 


age die conſtitutionnelle Monarchie in einen Orien- 


ein ir spotisnnus und die Hanptfiadt Frankreichs in 
chem. ag Konſtantinopel verwandelt worden, in wel⸗ 
n Eunuchen als Janitſcharen ſigurir⸗ 
‘ Fortfehreie 1 en der Sultan Mahmud, zum Zeichen 
n enden Civiliſation, ein Maͤntelchen nach 
N lch Schnitte truͤgen. 8 2 
24. Dece onstitutionne! enthält einen Brief vom 
5 Inder, von der Rhede der Dünen datirt, aus dem 
liegen 9 entnehmen: Die Franzoͤſiſchen Schiffe 
wogen Ic immer hier und laſſen ſich durch die Meeres⸗ 
erlauben. aukeln, ſo weit es ihre Ankertaue und Ketten 
und gewit Sie beſchaͤſtigen ſich mit Rhede-Manoeuvres 
a er dabei oft anſehnliche Vortheile uͤber die 
ele 
muni 
in chlichten 
N N 
tod, der 


Wo. ſe f 


en yı 
eiren 


und . hat Haverieen am großen Maſt erlitten 
Die ſich zur Reparatur nach Sheerneß begeben. 
ben die Franz gewählten Deputirten der Grafſchaft das 
einem Brands ſiſchen und Engliſchen Flotten⸗Ofſtziere zu 
Wind es auf dem Lande eingeladen. — 

nd Wetter es irgend geſtatten, bedeckt” ſich die 


milie d ede mit Luſtfahrzeugen, welche den reichen Fa⸗ 


00 Engl Stadt gehören, die die Escadre betrachten. 
Jutreſſe iſchen Ladies ſehen Kriegsſchiffe mit demſelben 
Periferinn end derſelben Sachkenntniß an, wie die 
Ich kan nen einen Vorbeimarſch der Natienalgarde. 
I rn betheuern, daß unſere Matroſen ihren Bei 

Soden Die Frauen und Mädchen dieſes Landes 
kennen Jverſtändige in Marines Angelegenheiten; fie 
und wihrend der 


Der u 


b im ung 'y 
in Hotel der Invaliden aufgestellt werden. 
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Sobald. 


tung zum Geſchenk gemacht worden und 


U 


Aus Ancona wird gemeldet: Man erfährt aus 


Morea, daß die ganze Franzoͤſiſche Brigade zu Napoli 


di Romania verſammelt werde, und ſich daſelbſt nach 
Ankunft der Baiern einſchiffen ſoll. — Die Familie 
des Generals Eubieres wird binnen kurzem hier erwar⸗ 
tet; es iſt bereits eine Wohnung im Palaſt Beauhar⸗ 


nois für fie gemiethet. 


Paris, vom 31. December. — Der Belgiſche Ge⸗ 
ſandte hatte geſtern eine Audienz beim Koͤnige. Um 
2 Uhr begab er ſich zum Kriegsminiſter und uͤbergab 
demſelben im Namen ſeines Souverains die Inſignien 
des Leopold⸗Ordens. | 3 

Es heißt, daß die Herzöge von Orleans und Nemours 
einen Tag früher als der König nach der nördlichen 
Grenze abreiſen wuͤrden, um Se. Majeſtaͤt bei Ihrer 
Ankunft daſelbſt an der Spitze ihrer Regimenter zu 
empfangen. 

In unſern Salons wird gegenwaͤrtig nech viel von 
den friedlichen Abſichten der fremden Mächte, und von 
einer Annäherung zwiſchen den Preußiſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Diplomaten und dem Franzoͤſiſchen Kabinet 
geſprochen. 5 

Man wird die Unterhandlungen wieder anknuͤpfen, 
ohne ſich mehr um dieſe Punkte zu bekuͤmmern, und 

(gien wird Autoriſirt werden, die in der Loudoner 
Konferenz fuͤr Holland beſtimmten Gebietstheile in Beſitz 
zu halten, bis die Forts geräumt ſind. Sollten die 
Holländer fortfahren, die Schelde⸗Schiffahrt zu unter⸗ 
brechen, ſo werden die Belgier aufs Neue Maſtricht 
blokiren. 7 

Die HH. Soult, Thiers und Barthe füchen ſich 
dem Begehren der doctrinaͤren Mitglieder des Kabinets 
zu entziehen. Die HH. d'Argout, de Rigny und de 
Broglie waͤren ſehr geneigt, ein Concordat mit den 
Freunden des Hrn. Dupin zu machen, um den Mar⸗ 
ſchall Soult in der Praͤſidentſchaft des Konſeils zu er⸗ 
ſetzen. — Man ſpricht gel von dem nahen Eintritte 
des Hrn. Guilleminot in das Miniſterium. N 


Der Graf von Appony ſoll dem Herzoge von Broglie 
eine Note überreicht haben, worin die Verbannung 
mehrerer Stalienifcher Fluͤchtlinge aus Frankreich ver⸗ 
langt wird, weil dieſelben auftuͤhreviſche Schriften in 
Italien verbreitet haben. 1 

Im miniſteriellen Nouvelliste lieſt man e 
„Einigen Journalen hat es gefallen, das Geruͤcht zu 
verbreiten, daß die Regierung auf ihre Abſicht, ein Ge⸗ 
ſetz in Betreff der Herzogin von Berry vorzulegen, ver⸗ 
zichtet habe, weil die Botſchafter der großen Mächte 
ihr Vorſtellungen in dieſer Beziehung gemacht hattep⸗ 


ir find ermächtigt, dieſe Angabe für ungegruͤndet zt 
erklaren. Die fremden Kabinette haben durchaus keine 


Reclamation dieſer Art an die Regierung gerichtet, und 
fie wurde eine ſolche auch nicht angenommen haben.“ 


* — 
— 


Der Graf v. Vandreuil, zuletzt Gefchäftsteäger in 
Weimar, iſt zum Geſandten am Dresdener Hofe an 
die Stelle des Herrn Bourgoing ernannt, der in deis 
ſelben Eigenſchaft nach Muͤnchen geht. a 

Aus Blaye ſchreibt man unterm 26ften d. Me, daß 
die Herzogin von Berry von ihrer Unpaͤßlichkeit voll⸗ 
kommen wiederhergeſtellt ſey, und daß ſie mit dem 

Herrn von Briſſac an dieſem Tage einen Spaziergang 
auf den Waͤllen der Citadelle gemacht habe. Auch der 
Graf von Mesnars befand ſich noch in der Citadelle. 

In Bourges iſt eine Anzahl Polniſcher Fluͤchtlinge 
von der Isle d'Aix angekommen; die Geſammtzahl der 
in erſterer Stadt jetzt befindlichen Polen belaͤuft ſich 
guf 1500. 8 

Das durch Hrn. Aguado contrahirte Griechiſche Ans 
leihen iſt gänzlich in die Hände der HH. Nothſchild 
uͤbergegangen. . 


Straßburg, vom 28 December. — So ſehr die 
juͤngſten Ereigniſſe auf eine guͤnſtige Loͤſung der Friedens; 
frage hindeuten, fo wird doch von Seiten der Franzoͤ— 
ſiſchen Regierung keine Maßregel verſaͤumt, um bei allen⸗ 
fallſigen Colliſionen, die das Staatsintereſſe gefährden 
koͤnnten, kuͤhn und dreiſt die Bruſt und Stirne bieten 
zu koͤnnen. So ſind die neulich hier angekommenen 


Algieriſchen Kanonen, die ſich im Ganzen anf 100. 
Stück belaufen, auf hoͤhern Befehl ſchleunigſt umge⸗ 


goſſen worden. Obgleich unſer Waffenvorrath gegenwaͤr⸗ 
tig ungleich beſſer beſtellt iſt, als in der Juliusrevolu⸗ 
tion, ſo iſt doch die Thaͤtigkeit in unſern Arſenalen 
lebhafter als damals. — In einem wunderbaren Kon⸗ 
traſte ſtehen mit dieſen und andern kriegeriſchen Er⸗ 
ſcheinungen die Beſtrebungen der Diplomaten, die offen⸗ 
bar auf die Fortdauer des Friedensſyſtems gerichtet ſind. 
Namentlich hat ſich, wie wir dies auf das Beſtimmteſte 
verſichern koͤnnen, das Franzoͤſiſche Miniſterium ganz 
juͤngſt zur Aufgabe geſetzt, einen mit den Intereſſen 
der andern Höfe harmonirendzn Gang der Politik und 
Diplomatie einzuleiten und zu foͤrdern. Waͤhrend das 
Morgenroth des Siegs bei Antwerpen glaͤnzt, bieten 
die Doctrinairs Alles auf, um die erbitterten politi⸗ 
ſchen Parteien, die wider den Juli⸗Thron anftürmen, 
niederzukaͤmpfen. Die rechte Mitte und die Mäßigung, 
verbunden mit einer energiſchen furchtloſen Haltung, 
werden doch einmal — ſo meinen die Doctrinairs, — 
den Sieg davon tragen. Ein Krieg aber wuͤrde alle 
Leidenſchaften der Nepublikaner und Legitimiſten ent 
ketten, und ſomit auf Frankreich eine Wirkung äußern, 
wie etwa der Druc auf eine Dampfmaſchine, welcher 
das Zerſpringen derſelben verurſacht. — Mehrere deut⸗ 
ſche Flüchtlinge, die hier ein Aſyl gefunden, find ent⸗ 
ſchloſſen, nach Paris abzugehen, und dort einer beſſern 
Zukunft entgegenzuſehen. Ihre republikaniſchen Schwaͤr⸗ 
mereien haben in dem gebildeteren und gediegeneren 
Theil der hieſigen Bevölkerung durchaus keinen Ans 
klang gefunden. 
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„WF . 
Madrid, vom 20. December. — Die Hofege 175 
tung meldet: „Vorgeſtern bekleidete der König eigen“ 
haͤndig den Premier⸗Miniſter Francisca de Zen Ber mi 
dez mit den Inſignien des Großkreuzes des Ordens 
Karl's III. und geſtern mit denen des Großkreuzes des f 
Iſabellen⸗Ordens. Dieſe Decorationen hatte Se. MW 
jeftät demſelben vor einiger Zeit zur Belohnung der von 
ihm, dem Staate geleiſteten, ausgezeichneten Dienſte 
verliehen. Eine Stunde vorher wohnten Se. Maj: 5 77 
der Ueberreichung des Kardinalshutes an den Pape 
lichen Nuntius am hieſigen Hofe, Monſignor Tiberinl, 
bei. Bei allen dieſen Ceremonien zeigte ‚def König die 
größte Freundlichkeit und empfand auch nicht die min“ 1 
defte Beſchwerde, woraus erhellt, daß fein Befinden ſich i 
i 1 
5 


um Vieles gebeſſert hat.“ 


Barcelona, vom 21. December. — Geſtern hielt 
der neue General-Capitain von Catalonien, General“ 
Lieutenant Llauder, unter dem Jubel⸗Ruf drr hieſigen 
Einwohnerſchaft, ſeinen Einzug; eine Menge Volks war 
ihm vor die Stadt entgegengegangen. Abends war die 
Stadt erleuchtet und in dem feſtlich dekorirten Theatern 
wurde eine in Bezug auf dies Ereigniß gedichtete Hymne | 
geſungen. Noch an demſelben Tage erließ der General A 
eine Proclamation an die Catalonier, die er darin zur 
Ruhe und Eintracht auffordert. Der abgeſetzte Gene“ 
ral⸗Capitain, Graf Espanna, hat ſich in die Citadelle 

| 


F 1 
3 


zurückgezogen, die er erſt bei feiner Abreiſe wieder ver“ 
laſſen wird; als er ſeinem Nachfolger einen Beſuch ab’ 
fiatten wollte, umringte das Volk unter drohendem Ge 
ſchrei ſeinen Wagen und bedeckte denſelben mit einem 
Steinhagel. Die Familie des Grafen hat ſich bereits 
nach Majorka eingeſchifft. 5 
England 9 
„London, vom 28. December. — Se. Majeſtäͤt der 
König ertheilten geſtern dem Viee⸗Admiral Sir Robert 
Otwap eine Audienz. Der außerordentliche Botſchaften 
der Octomanniſchen Pforte, Namik Paſcha, und det 
Tuͤrkiſche Geſandte, Herr Maurojani, werden morgen in 1 
Brighton erwartet, um Ihren Majefiäten einen Beſuß 
abzuſtatten. 7 7 
Der Globe ſagt: „Das Verhalten Preußens, wäh 
rend der Operationen der Franzöſiſchen Armee in Dh 
gien, iſt außerordentlich ehrenvoll für dieſe durch ihre 
militairiſche Wichtigkeit fo ausgezeichnete Macht gewe⸗ 
fen; fie beweiſt dadurch augenscheinlich die Aufrichtis⸗ 
keit ihres Verlangens, den allgemeinen Frieden von En, 22 
ropa zu erhalten.“ — ee 2 
Im Courier lieſt man: „Wenn die Nachrichten 
die wir von einem unſerer auswärtigen Korreſpondenten 
erhalten, wahr ſind, ſo ſind wir geneigt zu glauben, 
daß unſere Regierung die Abſicht habe, in Betreff der 
Trennung Belgiens von Holland bald eine neutrale 
Stellung anzunehmen. Wir fuͤgen hinzu, daß, da dit 


4 


— 


— 


Funetionen de 


Hollandiſchen Herrn van Zuylen van Nyevelt, des 


Bevollmächtigten bei der Konferenz, auf 
abreiſen aben, man glaubt, derſelbe werde baldigſt 


N Blatt bemerkt, daß es, der Convention vom 
doͤſiſche Auer gemäß, allerdings klar ſey, daß die Fran 
lle ne Belgien verlaſſen muͤſſe, ſobald die Cita— 
worden f ntwerpen und ihre Dependenzien übergeben 
zien gelen aber die Frage, was zu den Dependen⸗ 
wenn di te und was nicht, ſey noch immer offen, und 
berbei e Erledigung derſelben durch Unterhandlungen 
benchlt werden ſolle, ſo koͤnne dies noch zu einer 
b ſchen Nachernte von Protokollen Anlaß geben. 

Be ſchreibt man vom 26ſten d.: „Die 
die 3 loops Rover und Larne ſind nach Sheerneß, 
ni ao aoiche Fregatte Medee und die Korvette 
befinden 1° nach Eherbourg von hier abgegangen. Es 
Shi ſich jetzt noch in den Dünen die Engliſchen 
Bord gr onegaf mit Sir Pulteney Malcolm am 
Casto, „enge, Spartiate, Talavera, Southhampton, 
mit 3 Stag, und die Franzoͤſiſchen Schiffe Syrene, 
bomene, dmiral Villeneuve am Bord, Suffren, Mel 
e Ariane und Creble.“ a 
von u ane, daß die Einführung einer täglichen Poſt 
Brieſe nach Paris und London bald ſtattfinden werde. 
tigt ehe aus London um 8 Uhr Abends abgefer⸗ 
um 9 fisen, kommen um 4 Uhr Morgens in Dover, 
in Pari 8 in Calais und um 6 Uhr des andern Tages 
Uhr Ab an. Aus Paris werden die Briefe um ſechs 
tage u ends abgefertigt, treffen am naͤchſten Nachmit⸗ 
folgenden Halb 3 Uhr in Calais und über Dover am 
deen Tage um 6 Uhr Morgens in London ein. 


8 Niederlande. 
Aus 


Amte dem Haag, vom 30. December. — Das 
damer Handelsblatt meldet als eine Mach 


acht 
Ma 00 guter Hand, daß, als der General Chaſſé dem 
1 Gerard die Weigerung Hollands, die Forts 


vill N 
der Wend 7 2 zu räumen, mitgetheilt worden, 
Lingen NH die Rückkehr nach Holland unter der Der 
u real bewilligen, daß fie 5235 den gegenwaͤrtigen 
bieten im nicht wieder dienen wollten. Dieſes Aner⸗ 
deſſen 50 aber von den Holländern abgeſchlagen und in 
Duͤnkirchen beſchloſſen worden, die Mannſchaften nach 
gegend hin zu bringen, wo ſte in der Stadt und Ua 
SR Ghaudwärartiert werden ſollen. 
Br tige, rdige Privatbriefe aus Antwerpen vom 
. a I Tage berichten, daß General Chaſſé, der 
; bs No 8 Berichten als ſehr Eränklich dargeſtellt 
u sr beſſer egentheil recht wohl befindet und jeden⸗ 
Ober 


als in den letzten Tagen. 

en n v. Gumens, 
keine , bekommen 

8 beiner Wunden 


der bekanntlich mehrere 
hat, war ganz nach Wunſch und 
mehr gefährlich; auch das Befin⸗ 
9 


der Beſatzung der Citadelle angeboten 


rungen find meinem Gedaͤchtniß zu ſehr 


Der Zuſtand 
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den des Capitain Grafen v. Limburg Stiena war ſehr 


beruhigend. 

Von det Schelde wird unterm 28ſten d. M. ge 
ſchrieben: „Der Premier-Lieutenant Dufez begiebt ſich 
in dieſem Augenblick mit 150 Matroſen von dem Li⸗ 


nienſchiffe de Zeeuw auf einem Kanonierboot nach dem 


Fort Bath. Um eine Vorſtellung von dem, was unſere 
Marine auszuhalten gehabt hat, zu geben, mag die 
Notiz dienen, daß die Fregatte Eurydice allein 586 
Kugeln bekommen hat. Der Schiffer des kleinen Mers 
kurs, eines ebenfalls verbrannten Fahrzeuges, erzaͤhlt, 
daß geſtern Abend der General Chaſſé noch in der 
Citadelle und der Oberſt Koopman noch in der Tee de 
Flandres in Kriegsgefangenſchaft waren. Nach Berich— 
ten eines Franzoͤſiſchen Stabsofſiziers, der hier in eini⸗ 
gen Familien Verbindungen ſteht, hat die Armee des 
Marſchall Gérard vor Antwerpen 51 Stabsoffiziere, 
714 Unteroffiziere und Gemeine an Todten, 131 Ofſi⸗ 
ziere und 894 Gemeine an Verwundeten und unge— 
faͤhr 4081 Kranke und Veimißte. In Vließingen wer⸗ 
den alle Krafte angeſpannt und eine Menge von Muni⸗ 
tion, Waffen und Lebensmitteln nach den Forts Lillo 
und Liefkenshoek geſandt. Fe 

In der von Herrn Donfer:Eurtius in der zwei⸗ 
ten Kammer der Generalſtaaten bei Eroͤrterung des 
Geſetz-Entwurfes über den Landſturm gehaltenen Rede 
heißt es unter Anderem: „Neunzehn Jahre lang, die 
beſte Zeit unſeres Lebens, haben wir mit unſeren Lands; 
leuten das Joch des Auslandes kennen gelernt und ge: 
tragen; wir wiſſen, was Franzoͤſiſche Herrſchaft, Fran: 
zoͤſſcher Stolz und Despotismus ſagen will. Wir ha⸗ 


ben es geſehen, wie die Niederlande aus der Liſte der 
Nationen geſtrichen wurden; wir haben ſie erlebt jene 


Zeit der Unterdruͤckung, der Erniedrigung und des bit⸗ 
terſten Spottes, unter der gewaltigen Hand jenes Man⸗ 
nes, deſſen Name noch auf den' Lippen Derjenigen 
ſchwebt, die uns angreifen, und unter demſelben Banner 
ſich heute den ungeheuerſten Mißbrauch der Gewalt ges 
gen uns erlauben. Die Erinnerung an jene ſchreckli⸗ 
chen Leiden, an die Hemmung und gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung unſers Handels und aller Zweige unſerer Indu⸗ 
ſtrie; an die Beraubung unſerer Schaͤtze; an die Zer⸗ 
ſtoͤrung unſerer Inſtitutionen; an die Wegſchleppung 


| 


unſerer Kinder, um das Werk der Gewalt zu befeſtigen 


und unſere Ketten noch feſter zu ſchmieden; an den 


Schrecken, der alle Herzen ergriffen hatte; an die ohu⸗ 
machzige Wuth, die uns verzehrte, — alle dieſe Erinne⸗ 
egenwaͤrtig, 
als daß ich nicht heute, wo daſſelbe Fran ceich, deſſen 
Name damals uns ein Greuel war, aufs neue eine dro⸗ 
hende Stellung annimmt, zur Anwendung aller Mittel 
mitwirken ſollte, die uns vor ähnlichem Unheil zu ber 
wahren geeignet find. Zwar ſcheint die jetzige Neule⸗ 
rung in Frankreich ſich ganz geändert zu haben. Es 
herrſcht kein abſoluter Despot mehr, die Loſung iſt: 
Freiheit, Gluck, Friede und Wohlſtand für Alle. So⸗ 


ee 16 oe ; % 


genannte liberale Inſtitutionen ſcheinen dort zu herr⸗ CC 2 n 
ſchen; aber dieſe Loſung iſt zuerſt die Gefährtin der Bruͤſſel, vom 31. December. — Der Gen 5 
Zͤgelloſigkeit, und ziert am Ende das Banner der Lieutenant Jamin iſt geſtern an der Spitze des 58 / 
Tyrannei; unter ihrer betrügeriſchen Farbe findet die Linien⸗Regimentes hier eingeruͤckt, und wird für zwe 1 
Rebellion ihre ſchaͤndlichſte Stuͤtze, und erlaubt man ſich Tage fein Hauptquartier in Bruͤſſel aufſchlagen., 
gegen uns die nichtswuͤrdigſte Gewalt, gegen uns, die Der Oberſt Büzen wird in 2 bis 3 Tagen fein 1 
wir nichts verlangen, als Friede für uns und Andere. nerals⸗Patent und den Obggpeieh! über die 7te DIN 
Wenn wir daher von allen unſern Mitteln zur Verthei“ erhalten. f 1 
digung unſerer Unabhängigkeit Gebrauch machen, ſo Das Franzoͤſiſche Hauptquartier wird morgen f = 
vertheidigen wir zugleich jene gemaͤßigſten Inſtitutionen, um 6 Uhr aufbrechen. Der Marſchall wird an demſe 15 
und die wahre Freiheit wird ihren Triumph in dem ben Abend mit dem großen Generalſtab in Bruͤſſel N. 
unſrigen und ihr Grab in ainferer Niederlage finden. kommen, und ſich Montag oder Dienſtag nach. Valenel ER 
Deswegen opfern ſie ihr Leben, jene tapferen Krieger in nes begeben. 5 3 a 
der Citadelle von Antwerpen oder am Bord der Schifie Ueber die von den Belgiſchen Truppen einzunchmef 
auf der Schelge; nicht fuͤr eine frivole Ehre, oder bloß den Stellungen erfährt man Folgendes: Die Ate a 
des Ruhmes wegen. Sie vertheidigen unſere Freiheit ſion unter den Befehlen des Generale Daine wird 
und die Unabhängigkeit des Staates, unſere eigenen Diviſion Achard auf dem rechten Ufer der Schelde 
Graͤnzen, unſere Inkunft, und ſelbſt wenn fie bei der ſetzen, indem fie den Weg von Breda und Eindhoven 
ungeheuerſten Ungleichheit an Kräften unterliegen fol: beſetzt. Die Regimenter, welche die Divifion Sebaſtiad 
ten, wird man ſchon die Früchte erkennen koͤnnen, die auf dem linken Ufer der Schelde abloͤſen. feen 0 
em 


wit ſpaͤter zu ernten berufen find. Dieſe Fruͤchte befter noch nicht bekannt, jedoch ſoll dieſe Operation mo f 
hen außer der Ehre, dem Ruhm und der Achtung, vor ſich geben. — Der Kriegsminifter har geſtern N. 
welche dem Niederländer gezollt werden wird, darin, daß 5ten Infanterie-Regiment, welches in Bruͤſſel garniſe 
man einen Beweis von unſeren phyſiſchen Kräften, von nirt, den Befehl ertheilt, ſich nach Antwerpen zu 15 
unſerem eiſernen Willen, von unſerem Muthe bei Ver ben, wo es von neuem der Ten Divifion einverl 1 
e unſerer Nationalität erhalten haben, wird. werden ſoll. Die Reſerve⸗Bataillons des Sten und 12¹¹ N 
Die Vertheidigung der Citadelle wird den Feind beleh“ Linien⸗Regiments werden zur Erſetzung des öten Ren 
ren, was ihm bevorſtehe, wenn er unſere eigenen Feſtun⸗ ments in Bruͤſſel erwartet. 25 
gen und Graͤnzen anzugreifen wagen ſollte; ſie belehrt Die Emäaneipation meint, daß, wenn man gend 
ihn, welche Ströme Bluts es ihm koſten würde, wenn ſeyn ſollte, die Forts Lillo und Liefkenshoek zu blo 
es ihm, einfallen ſollte, einen direkten Angriff gegen die Hälfte der Franzoͤſtſchen. Armee, und namentlich 
Alt⸗Niederland zu unternehmen. Die Vertheidigung der Diviſion Sebaftiani, noch in Belgien bleiben 
Citadelle und unſerer Rechte auf der Schelde, der glor- Nach anderen Blättern ſoll die Diviſton Sebaſtiani! 
reiche Feldzug im vorigen Jahre und die Entwickelung Befehl erhalten haben, am 1. Januar den Ruͤckmal * 
aller unſerer Kräfte wird uͤbrigens dem unruhigen Bel⸗ nach Frankreich anzutreten, auch hätte, dieſen Blattes a 
gien zeigen, daß es, als unabhängiger Staat oder als zufolge, der Marſchall Gerard geäußert, daß bis dn 
eroberte Provinz Frankreichs, ſtets einen nahen Nachbar 10. Januar die ganze Franzoͤſiſche Armee das Belgt 
zu achten, zu ſchonen und nöthigenfalls zu fürchten hat. Gebiet geräumt haben werde. 
Es wird lernen, daß wir keine Beſchimpfung, keine Man ſchreibt aus Calloo vom 28. December? 
Schmaͤhung, keine Verletzung eingegangener Verpflich- Bewegung der Hollaͤndiſchen Flotte, die, wie 
tungen, mit einem Worte, keinen Eingriff in unſer glaubte, in der Abſicht geſchehen ſey, eine neue Lan 
gutes Recht dulden werden, und ein ſolches Reſultat iſt, zu bewerkſtelligen, iſt ohne Folgen geblieben. 
meine ich, von der allerhoͤchſten Wichtigkeit für die Zu⸗ kein Angriff ſtattgefunden, und die Kanongnſchülſſe, U 
kunft. Und wenn eines Tages eine größere Europaͤiſche wir gehört haben, ſcheinen nur eine GeſchuͤtzAbfen 
Combination aus dem Europa bedrohenden, Chaos her geweſen zu ſeyn.“ a 
vorgehen wird, dann werden die Opfer, die wir ger In der Union lieſt man: „Es wird ziemlich 
bracht, die Kräfte, die wir entwickelt, der Mur, den mein geglaubt, daß Holland auf einen Angriff 
wir bewieſen haben, dann wird der Feldzug von 1831, Belgien finnt, und dazu nur auf den Rückzug der 
die beiſpielloſe Vertheidigung der Citadelle, die Aufrecht⸗ zöſiſchen Truppen wartet. Die Regierung wür, fr 
haltung unſerer Rechte auf der Schelde, wenn fie auch Zweifel auf ihrer Hut ſeyn und vor Allem nicht * 
hie den Augenblick nutzlos ſcheinen, von allen Mächten ſäumen, die verſchledenen Forts an der Schelde“ 7 
erſten Ranges hochgeachtet werden; die Zeit, wo man wo die Franzöſiſchen Truppen mit fa viel Er 
uͤber uns ohne unſere Zuſtimmung verfügte, wird nicht Verſuchen der Holländiſchen Flotte einen wirkſ 
wiederkehren, und wir werden dann wegen einer gerech, Widerſtand entgegengeſetzt haben, zu beſetzen und I "7 
ten Entſchaͤdigung für alle die Opfer, zu denen man beſtmoͤglichſten Vertheidigungszuſtande zu erhaltet“ 
uns gezwungen, unſer Recht geltend machen konnen.“ 5 
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Beilage zu No. 8 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Januar 1833. 


eins ie n. 
Situng enat beſchaͤftigte ſich in feiner geſtrigen 
gen an die dem er den Vorſchlag wegen Dankſagun⸗ 
dem Be Franzoͤſiſche Armee angenommen hatte, mit 
110000 FeEntwurf wegen des Armee-Contingents von 
g Mann fir das Jahr 1833. + Herr von 
werde obterſtücte den Entwurf, indem er ſagte, er 
land & wohl überzeugt, daß wenn Belgien von Hol 
gegriffen wuͤrde, die Franzoſen noch einmal zum 
Aug herbeieilen wuͤrden, doch für das begehrte Con— 
n etimmen, damit die Belgiſche Armee einen 
AUF zuruͤckweiſen könnte. — Herr von Secus 
die einung, daß durch die Einnahme der Cita⸗ 
Belgiſche Frage noch bei weitem nicht entſchieden 
em die Holländer noch im Beſitz der Forts 
eng lefkenehoek wären, und man daher auf jedes 
nabedin gefaßt ſeyn muͤſſe, weshalb er dem Eutwurfe 
Zufmerff beitrete. — Herr Vilain XI VV. lenkte die 
Bewo ſamkeit des Kriegs⸗Miniſters auf die Lage der 
jeden Au des Polders vom Doel, den die Holländer 
Franzöſiſ enblick äͤberſchwemmen koͤnnten, und den die 
mer € Armee zu verlaſſen im Begriff jey. Der 
le Fear vain erwiederte, daß 6 Belgiſche Bataillone 
Sollten Bien auf dem linken Ufer der Schelde erſetzen 
lden aß fie von einer Reſerve von 3 anderen Dar 
auf die Mnterftügt werden wuͤrden, und daß mithin 
al feen Punkte eben ſo viel Truppen ſeyn wuͤrden, 
Ir Über, Der Gejeß- Entwurf wurde hierauf mit 
Doku mien gegen eine angenommen. — Bei der 
den gen über den dem Kriegs-Miniſter zu bewilligen⸗ 
rium edit, fragte Herr von Secus, ob das Miniſte⸗ 
dei der ch den Kriegs⸗Zuſtand verurſachten Koſten 
. iquidation mit Holland nicht in Rechnung zu 
i Bebente? Der Juſtiz⸗Miniſter antwortete, daß 
daß dung dies allerdings zu thun beabſichtige, und 
keits an Machte die Gerechtigkeit dieſer Forderung bes 
er Peanut haͤtten, wie man dies aus den, der 
konnen früher mitgetheilten Aktenſtuͤcken habe erſehen 
men i wurde hierauf ebenfalls mit 37 Stim⸗ 
male Hr. ‚eine bewilligt. (Der Opponent war beides 
Denon Lefebvre, Meuret.) Zum Schluß erwählte die 
\ Es durchs Loos die Deputation, weiche dem 
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FED, i vertagte ſich dann auf unbeſtimmte Zeit. 
Lier Haurtgunrter der Belgiſchen Armee, welches 
10 a wird in einigen Tagen nach Brüffel 
wake, St. Nicolas wird unterm 30ſten d. M. ge⸗ 
die ann, Gestern Nachmittags um 4 Uhr rückte hier 
welche Kolonne der Holländiichen Gefangenen ein, 


v : 55 
om Ilten leichten Regiment und zwer Jaͤger⸗ 


e Gluͤckwünſche zum neuen Jahre uͤberbringen 


Schwadronen eskortirt wurde. Ein Wagen, in dem 
ſich der General Favauge und zwei hoͤhere Holländiſche 
Offiziere befanden, eroͤffnete den Zug. Die genannten 
Ofſtziere wurden in einem der beſten Haͤuſer der Stadt 
einquartirt. Unmittelbar nach der Ankunft der gefange⸗ 
nen Soldaten eirkulirte eine Subſeriptions⸗Liſte zu ihren 
Gunſten, und wurde in wenigen Augenblicken mit einer 
Menge Unterſchriften bedeckt; man beeilte ſich außerdem, 
die Gefangenen mit Lebensmitteln und Erfriſchungen. zu 
verſehen; ſie werden uͤberhaupt mit großer . 
keit behandelt. — Heute Morgen um 8 Uhr ſetzte ſi 
die Kolonne nach Loo Chriſti in Marſch, wo ſie die 
Nacht zubringen wird. Es ſcheint, daß dieſelbe nicht 
durch Gent gehen wird. Die zweite Kolonne if heute 
Nachmittags hier angekommen.“ 

Aus Gent meldet man unter demſelben Tage: 
„Heute Morgen ſollten 2500 Hollaͤndiſche Gefangene 
durch die Gemeinden der Umgegend unſerer Stadt 
kommen. Die Militairbehoͤrde, welche ohne Zweifel 
fuͤrchtete, daß, der große Zufluß von Menſchen einige 
Unordnungen herbeiführen koͤnnte, ließ das Antwerpener, 
das Bruͤgger und das Saſſer Thor ſchließen, und vers, 
bot den Neugierigen den Ausgang; die Perſonen, 
welche ihre Geſchaͤfte nach der Stadt führten‘, wurden 
eingelaſſen. Gegen 10 Uhr ward dieſer Befehl wieder 
aufgehoben.“ 5 f 

Der hieſige Courrier ſagt: „Um den Werth der 
dem General Chaſſé durch feinen Souverain verliehenen 
Auszeichnung gehoͤrig wuͤrdigen zu koͤnnen, muß man 
wiſſen, daß die Zahl der Großkreuze des militairiſchen 
Wilhelms⸗Ordens außerordentlich beſchraͤnkt iſt. Gegen⸗ 
waͤrtig find mit dieſem Orden nur bekleidet: JJ. MM. 
die Koͤnige von Preußen, England und Wuͤrtemberg; 
der Prinz von Oranien, der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen (Bruder Sr. Majeftät des Koͤnigs); der Herzog 
von Wellington; die Generale Janſſens, Krayenhoff 
und Limburg⸗Stirum; der Herzog von Anguleme, der 
Fürſt Wrede und der Baron von Vincent. Erſt nach 
dem Feldzuge des Monats Auguſt 1831 wurde der 
Prinz Friedrich der Niederlande zum Großkreuz er⸗ 
hoben.“ . 


Antwerpen, vom 31. December. — Die Belgr’ 
ſchen Truppen haben heute von der Citadelle, welche 
ſeit zwei Jahren für die hieſigen Einwohner ein fort⸗ 
währender Anlaß zu Furcht und Schrecken war, Beſitz 
genommen. Zur Feier dieſes Ereigniſſes, welches das 
Jahr jo gluͤcklich beſchließt, find die Einwohner aufger 
fordert worden, morgen ihre Häufer zu illuminiren. ! 

Geſtern Nachmittag begab ſich der Oberſt Buzen mit 
einem Civil Beamten nach der Tete de Flandres. Man 
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bemerkte, daß die Belgiſche Fahne dort, wie auf dem 
Fort Iſabelle, wehte, und daß die Belgier davon Bes 
ji6 genommen hatten. Die Belgier werden auf dem 
linken Ufer der Schelde ſich aufſtellen. Das te Res 
giment und die Buͤrgergarde von Loͤwen find nach Cal 
ſoo und dem Doel gezogen, um die Franzoſen, welche 
das ganze Gebiet raͤumen, zu erſetzen. Man hat aus 
den letzten von den Diviſionen Sebaſtiani und Achard 
fo tapfer zuruͤckgewieſenen Verſuchen der Hollaͤnder ges 
ſehen, wie viel ihnen daran liegt, die Deiche zu durch 
ſtechen, um die Ueberſchwemmungsmittel zu vermehren. 
Man darf hoffen, daß die Belgiſchen Truppen, in glei⸗ 
cher Stärke wie die Franzöfiichen, die Ufer mit gleichem 
Erfolge ſchuͤtzen werden. 


Das hieſige Journal giebt noch folgende Details 
uͤber die Abreiſe des Generals Chaſſe: „Der General 
und ſein Stab ſind zu gleicher Zeit in drei Wagen ab; 
gereiſt. Der General war in voller Uniform, mit allen 
feinen. Orden bekleidet. Sein Geſicht, obgleich die 
Spuren der Traurigkeit tragend, war voller Würde. 
Der Oberſt⸗Lieutenant de Boer ſtieg mit ihm in den 
erſten Wagen. In dem zweiten befand ſich der Capi, 
tain Koopman, ebenfalls in voller Uniform, feiner ſchoͤ— 
nen Geſtalt durch die edelſte Haltung noch einen hoͤhern 
Glanz verleihend. Der Major van der Wyck ſtieg mit 
ihm ein. Die Majere Brunſteds und Bauman und 
der Marines Lieutenant Meersman nahmen im dritten 
Wagen Platz. Dieſe, von einer Abtheilung des 4ten 
Lancier Regiments escortirten Wagen, begaben ſich der 
Gemeinde Burght gegenuͤber, wohin ſie dann in einem 
Ponton gebracht wurden. Der General Chaſſé und 
alle ihn begleitenden Offiziere traten bei dem Bürgers 
meiſter von Durght.ab, wo ſie ſchon erwartet wurden. 
Das Haus wurde logleich von einer Menge Neugieriger 
umgeben. Der Major Baumann leitete mit einem 
alten Holländiſchen Sergeanten, der den Orden der 
Ehrenlegion trug, die Ausſchtffung der Wagen. Um 
1 Uhr ſetzten die genannten Perſonen ihre Reiſe nach 
St. Nicolas fort, wo fie geſtern Nacht geſchlafen has 
ben. — Eine Abtheilung von 400 Mann des 7ten 
LinienRegimentes, welche die auf dem Glacis niederge— 
legten Waffen nach der Citadelle transportirte, befand 
ſich bei der Abfahrt des Generals Chaffe am Kieler 
Thore. Alle Soldaten ſalutirten beim Anblick des Hol⸗ 
ländiſchen Generals durch das Abnehmen ihrer Mutzen; 
der General Chafe war durch dieſes Zeichen der Auf 
merkſamkeit tief geruͤhrt. Er erkannte viele Franzoͤſiſche 
Offiziere, mit denen er früher gedient hatte, und die 
ſich ihm naͤherten, 


Heute it im Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee 
zu Berchem folgender Tagesbefehl erſchienen: „Der 
Marſchall Gérard macht es ſich zur Pflicht, die Ber 
zeigung der Zufriedenheit, welche der König bei Gele; 


genheit der Einnahme der Citadelle ihm für die Armee 


bat zugehen laſſen, zur Kenntniß derſelben zu bringen. 
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um ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen.“ 


Ihm ſelbſt it es ein Beduͤrfniß, der Armee feine Dane 
barkeit auszudrucken; denn welche andere Empfindung 
kann ein Chef fuͤr ſo tapfere und ergebene Soldaten 
empfinden? Wenn die Regierung uns fuͤr das, 11 
wir gethan haben, Dank weiß, ſo können wir sagen 
daß wir durch das Vergnügen, Frankreich gedient En 
die Achtung unferes Vaterlandes erworben zu haben. 
reich bezahlt ſind. Seit der Bildung der Nord- Arme? 
hat dieſelbe durch den guten Geiſt, der in ihr herrsche f 
durch ihre Disziplin und ihr Betragen ihren guten N . 
ſowoht im Ins als Auslande beftändig aufrecht zu 
halten gewußt. Bei der erſten Expedition, welche uns . 
im vorigen Jahre nach Belgien führte, um einem N 0 
buͤndeten beizuſtehen, hatten die Schnelligkeit unſel“ 
Marſches und das raſche Reſultat gezeigt, was Fra 
ſen vor einem Feinde leiſten wuͤrden, der ihnen 1 
hielte. In dieſem Jahre haben uns die Holländer ig 
Antwerpen erwartet, und die Armee hat bewieſen, 7 
fie Ausdauer mit Tapferkeit zu vereinigen welß, d 
ſie den Gefahren trotzt, wie ſie Muͤhſeligkeiten und 
Entbehrungen ertraͤgt. Der hartnäckige Widerſtand des 
Holländer hinter Gräben und Mauern hat die Sold 
ten 24 Tage und 25 Naͤchte in der Tranchée, dem 
Regen, dem Koth und der Kälte trotzend, hinbringen 
laſſen. Bei den anhaltenden Arbeiten und Gefahren. 
unter dem Feuer des Platzes, haben die Sappeurs um 
Mineurs, die Kanoniere und die Soldaten der r 
terie nicht einen Augenblick aufgehört, ſich heiter, I 
horſam, tapfer und von Ehrgefuͤhl beſeelt zu zeigen. 
Bei dieſer denkwuͤrdigen Belagerung wurden 14, in 
Möters an Laufgräben eröffnet; es geſchahen von . 
Artillerie 63,000 Schuͤſſe, und es wurden dem Feinde 
durch Capitulation 5000 Soldaten von verſchiedenen 
Waffengattungen, worunter 185 Offiziere, genommen. 
Wir haben 687 Vewundete und 108 Todte. a 
Truppen von allen Waffengattungen, jo wie die 5 
Geſundheits⸗Dieuſte angehoͤrigen Perſonen, haben 
weiſe der Hingebung abgelegt. Die Soldaten bh 
gelagert, bivouakirt und oft zwei- und dreifachen 15 
geleiſtet, ohne ſich zu beklagen; die Verwundeten haben 
wahrhaften Muth gezeigt. — Der Marſchall Ober Be 
fehlshaber kann ein ſo ſchoͤnes Betragen nicht ſchildern, 
ohne der ganzen Armee zu wiederholen, daß er 
wiſſermaßen weiß, was jeder Einzelne gethan hat, Mn 
jeder Soldat gilt, und daß er ſich gluͤcklich Kr 
wird, ihre Dienfte belohnen zu laſſen. Der Koͤnig wi 
die Armee, ſobald fie an die Gränze zurückgekehrt 
muſtern und Belohnungen an die Würdigfien aus 
len. Keiner von denen, welche die Chefs und 
jiere als der Anfuͤhrung wuͤrdig bezeichnen, ſoll verge 
ſen werden. Der Marſchall weiß, daß er, indem © 
dieſes Verſprechen giebt, die perſoͤnlichen Geſin nüt, 
des. Königs ausſpricht; dieſes Verſprechen wird kes 
eitles ſeyn. 2 5 —9 
Der Chef des Generalſtabes. Er 
(gez.) St. Eyes Nuguesy I 
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Ra tlie n. 
bond 90 l, vom 18. December. — Der Lord Pon, 
8 . 2 vor einigen Tagen die Ehre, dem Könige 
ſandter glaubigungsſchreiben als Großbritanniſcher Ger 
fenen gan hieſigen Hofe und Nachfolger des abberu— 
Herktn Hill zu uͤberreichen. 
er Veſuv hat nun angefangen ſich zu regen. 
ſeinem en d. Abends erbebte der Vulkan heftig in 
fühlbar unern, jo daß der Stoß in der Umgegend 
fi bei Er Im Innern des kleinen Kegels, der 
entſtand em Ausbruche des Auguſts d. J. gebildet hat, 
50 N drei neue kleine Krater, deren jeder etwa 
ertznten im Umfaug hat. Die ganze Nacht hindurch 
rend aus dem Berge ſtarke Dotanationen, waͤh— 
me 8 den neuen drei Kratern in Zwiſchenrän— 
Steinen drei Minuten Säulen von Rauch, Feuer und 
Sto 177 emporſtiegen; die ausgeworfenen vulkaniſchen 
der. . in der Richtung von Torre del Greco nier 
Ünneren don vor zehn Tagen hatte man in dem ganzen 
30 bis Abele des alten Kraters viele neue Riſſe von 
genon 0 Fuß breite und 15 bis 20 Fuß Tiefe wahr⸗ 
ubſtande aus denen ſtarker Rauch mit vulkaniſchen 
ruch 1 emporſtieg, die einen ſcharfen Schwefelge— 
ſich gaben. Am 16ten floß aus dieſen Riſſen 
Kraters eine Lava hervor, die nach dem ſoge— 
kater del Franzeſe ihre Richtung nahm und 
alten Laven von 1820 und 1822 bis an den 
Ausbruch erges gelangte. Dieſer nicht ſehr bedeutende 
BL egleitet war von Schneegeſtober, Wind und Regen 
d Sch und die herabſtroͤmende Lava glich ſowohl durch 
die F. cken ligkeie des Falles als durch ihren Lauf Über. 
„Aken der alten Lava einem ſchoͤnen Waſſerfalle. 


G in, vom 24. December. — Das Sardiniſche 
aber, welches das neuvermaͤhlte Koͤnigspaar von 
on, ns Neapel begleitet hat, ift mit der Kommiſ⸗ 
Cheiſtin che den Auftrag hatte, die junge Koͤnigin Maria 
gekehrt. zu geleiten, in den Hafen von Genua zuruck, 


Tur 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


tang . vom 19. Oetober. — Der General San⸗ 
Mann det ſich nunmehr, an der Spitze von 8000 
a noch eine Meile von der Hauptſtadt, und 
Br ihn morgen hier einruͤcken zu ſehen, ob— 
unter Keine er General Facio, der noch 5000 Mann 
R Widerſtande Fahnen hat, gewiß an einem hartnaͤckigen 
„e kuicht wird fehlen laſſen. 


ana um gegen Mexiko zu marſchiren, deſſen 
at hat ia dieſem Augenblick vielleicht ſchon ber 
aur Anderſeits hat der General Moctezuma 
mit diesen e zu Tula verſammelt und iſt iin Begriff, 

Streitkräften gegen San Luis vorzurücken. 
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I te. 
Ein vormaliger Hauptmann im Wuͤrtembergiſchen 
Dienſte giebt uͤber Frankreich in ſeinen „Erinnerungen 
aus Paris vom Jahr 1831“ Schilderungen, die infos 
fern nicht ohne praktiſchen Nutzen ſind, als ſie an den 
Tag legen, was es eigentlich fuͤr eine Bewandniß mit 
dieſem Lande der Civiliſation und Freiheit habe. „Die 
Provinzialftädte, durch welche wir kommen“ — ſchreibt 
er auf dem Wege von Straßburg nach Paris, — „ſind 
ſehr unbelebt. Credit und Gewerbſamkeit ſcheinen in 
dieſem Theile Frankreichs auf keiner hohen Stufe zu 
ſtehen; auch der Ackerbau ſchien mir ziemlich vernach—⸗ 
laͤßigt .... Das Marnethal iſt außer dem Elſaß die 
einzige lachende und fruchtbare Gegend. Die Bettele! 
iſt groß; faſt bei jedem Umſpannen finden ſich Bettler 
ein, die uns ihr weinerliches: Messieurs, pour 
amour de dien! in die Ohren ſchrieen. Von 
Saarbtuͤck begleiteten ein halbes Dutzend barfuͤßiger 
Betteljungen laufend den Wagen, machten Burzel: 
baͤume, riefen: Vive la liberté! Vive Lafayette! 
Mort aux Prussiens! u. ſ. m., fingen begierig die 
Sousſtuͤcke auf, die wir ihnen von Zeit zu Zeit zw 
warfen.“ — „Die Pariſer find ächte Spießbuͤrger, fie 
betrachten jeden Sonntag mit neuem Vergnuͤgen, was 
fie ſchon hundertmal geſehen haben. Niemand iſt leicht⸗ 
glaͤubiger, als die Bewohner dieſer Hauptſtadt, und je⸗ 
der Betrüger oder Spoͤtter kann fie die abgeſchmackte— 
ſten Dinge und die offensarften Widerſpruͤche glauben 
machen. Es zeigte einmal ein Spoͤtter in einem 
Blatte an, daß er mittelſt elaſtiſcher Holzſchuhe von 
den Tuilerieen bis zum Quai d'Orsay queer uͤber die 
Seine gehen werde, ohne ſich die Fuͤße naß zu machen. 
Er werde dieſes Kunſtſtuͤck unter der Bedingung aus⸗ 
fuͤhren, das er am andern Ufer 500 Louisdor Honorar 
finde. In einem Nu waren die 500 Louisdor unter⸗ 
zeichnet; der Wundermann ſetzte den Tag und Stunde 
feft, und ganz Paris eilte an die Ufer der Seine, um 
das Wunder mit anzuſehen. Natuͤrlich blieb der Wun⸗ 
derthaͤter aus, und die Pariſer Spießbuͤrger zogen mit 
langer Naſe nach Haus. Das hindert ſie gleichwohl 
nicht, taͤglich an alle moͤgliche Wunder zu glauben. 


In Moskau lebt gegenwaͤrtig noch ein Invalide, wel— 
cher in der Schlacht bei Leipzig unter Ruſſiſchen Fahnen 
gefochten, und beide Fuͤße und Arme verloven hatte. 
Bei Tage ſitzt er auf einem Stuhle, der ringsum mit 
Lehnen verſehen iſt, und der durch die Biegung ſeines 
Kopfes in Bewegung geſetzt werden kann. Eine eigene 
zangenähnliche Maſchine iſt an dem Stuhle angebracht, 
welche mit dem Munde dirigirt wird und die Stelle 
drr Hände vertritt. . 


In der Nacht vom 30. November auf den 1. Decem: 
ber fiel auf dem Tyroler Arlberge Schnee bis zur dort 
eben nicht außerordentlichen Hoͤhe van drei Schuhen. 


* 


Als nun am darauf folgenden Tage die Landſtraße durch 
Schneeſchaufeln wieder fahrbar gemacht wurde, brach 
pid lich Nachmittags um 3 Uhr in der ſog. Gant auf 
der Sonnenſeite eine Schneelawine los und ſchleuderte 
14 Arbeiter nebſt 3 Pferden uͤber die Straße hinaus 
in den daneben befindlichen Abgrund, wo gleich darauf 
eine von der entgegengeſetzten Seite heruntergerollte 

zweite Lawine fie neuerdings hoch mit Schnee zudeckte. 
Dennoch gelang es der von dem Hoſpitium zu St. 
Chriſtoph und der Gemeinde Stuben herbeigeeilten Huͤlfe, 
hiervon noch 13 Arbeiter und 2 Pferde dem Tode zu 
entreißen, nur der ungluͤckliche 15jaͤhrige Chriſtian Greber 
aus Stuben nebſt einem Pferde konnte nicht mehr 
lebend ausgegraben werden. Wenige Augenblicke fpäter 
haͤtte dieſelbe Lawine das Ungluͤck noch groͤßer gemacht, 
indem mehrere Fuhrwerke den Arbeitern auf dem Fuße 
folgten. 8 7 


Ein berühmter tragiſcher Dichter in Paris ſoll lest 
hin zur Feſtnehmung eines Moͤrders beigetragen haben. 
Geſtikulirend, in ſein neueſtes Trauerſpiel vertieft, ging 
er auf der Straße und deklamirte: „Halt, Moͤrder! 
Du ſollſt Deine Schuld bezahlen!“ Ein neben ihm 
gehender Mann erſchrack und ergriff die Flucht, ohne 
ſich wieder umzuſehen; dies ſonderbare Benehmen er— 
regte den Verdacht zweier vorbeigehender Polizeiſpione, 
ſie eilten nach und es ergab ſich, daß er ein Moͤrder 
war, deſſen Spur die Polizei verloren hatte. 


* e a 5 

Aus China wurde juͤngſt ein merkwuͤrdiger Spiegel 
nach Calcutta gebracht, wo er das größte Aufſehen zu 
erregen ſcheint. Dieſer Spiegel iſt aus weißem Metall 
verfertigt, von kreisrunder Form, und hat ungefähr fünf 
Zoll im Durchmeſſer. An der Ruͤckſeite befindet ſich 
in der Mitte ein Knopf, an welchem man ihn halten 
kann; der übrige Theil der Ruͤckſeite iſt mit verſchiede— 
ven Kreiſen und einer Art Griechiſcher Leiſtr in Relief 
verziert. Die Fläche iſt fo konvex geſchliffen, daß fie 
das Geſicht in halber Lebensgroͤße widerſpiegelt, hat aber 
noch die beſondere Eigenſchaft, daß wenn man die Son; 
nenſtrahlen von dem polirten Spiegel reſlektiren laßt, 
die Verzierungen auf der Ruͤckſeite an die Wand ges 
worfen, deutlich zu ſehen find. Der Reiſende, der die— 
fen Spiegel aus China mitgebracht, behauptet, daß ders 
gleichen in China ſehr ſelten ſind, und daß der hier 
beſchriebene ſammt einigen andern vor vielen Jahren 
durch ein Hollaͤndiſches Schiff von Japan nach China 
gebracht worden ſey. Man hat ſich in Caleutta uͤber 
dieſes optiſche Phaͤnomen ſehr den Kopf zerbrochen; uͤbri⸗ 
gens wird der geheimnißvolle Spiegel demnächſt nach 
England geſendet werden, wo gelehrte Phyſiker, wie 
Sir David Brewſter oder Sir John Herſchel das 
Raͤthſel loͤſen mögen. f ; 


Unter 1 Jahre 14, von 1-59. 11, von 5 1 


er 3 
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Breslau, vom 8. Januar. — In voriger Ae 
fanden zwei hieſige Schuhmachergeſellen ihren Tod du iv in 
Selbſtmord. Einer erhängte ſich aus bis jetzt unermm. 
telten Gründen an einer Weide auf dem Poͤpelwi | 
Territorio, wo er am 30ſten v. M. gefunden wude 
Der zweite, welcher Vorſteher der Schuhmachergeſell | 
ſchaft geweſen war, und als ſolcher bei Niederlegund 
feines. Amtes einen Kaſſen-Defect von 40 Nehlr. I 
ruͤckgelgſſen hatte, ſollte hierüber am Aten d. M. gegen 
einige Deputirte der Geſellenſchaft, welche ſich zu die 
ſem Zwecke auf feine Stube begaben, Auskunft geben, 
Er erſuchte ſie, einen Augenblick zu warten und ge 
in die angrenzende Stubenkammer. Gleich darauf fil 1 
in dieſer ein Schuß und man fand den Selbſtinoͤrdet 
mit zerſchmettertem Kopfe auf der Erde liegend. 
Am Aten d. M. des Abends war auf der Ohlaule 
Straße ein Deſtillateur in feiner Küche beſchaͤftigt 
Branntwein abzuziehen. Während er ſich auf 12 
Zeit entfernt hatte, ſprang mit einem gewaltigen 1 
der Hut vom Topfe und der darin befindliche Spielt HEN 
entzuͤndete fich, jedoch nahm die Flamme nur ihre a 
tung nach dem Schornſteine und jo ging das Ereig 
ohne weiteren Schaden vorüber, Bw: 
Am ten früh gegen halb 1 Uhr brach in , 
Hintergebaͤude des im Buͤrgerwerder in der Br 
ſtraße gelegenen Hauſes No. 37 Feuer aus. OWN 
die Loͤſchung durch eine Kälte von 12 Grad, bei welche 
nur diejenigen Spritzen brauchbar waren, die mit 2 
mem Waſſer gefüllt werden konnten, ſehr ei 
wurde, ſo wurde doch das Hauptgebäude erhalten n 
das Feuer blieb auf das Hintergebaͤude, was nut en 
Stockwerk hoch war, und worin ſich viel breundal 
Materialien befanden, und auf das angrenzende Bohlen, 
Ufer beſchraͤnkt. Die Entſtehungsurſache iſt noch 1 \ 
ermittelt. Es muß Hierbei die große Bereitwilligken, 
mit welcher der in der Nähe der Brandſtätte wohnha 755 
Faͤrbermeiſter Herr Tietze und der Siebemeifter W 
der Zuckerraffinerie, Herr Etzdorff, ſogleich ihre 15 0 
ſelfeuerungen zur Erwärmung des während der drei 3 7 
digen Dauer der Loͤſcharbeit für die Spritzen erforden“ 
lichen Waſſers benutzten, mit Dank erwähnt werden. 
Ein zweites Feuer drohte am naͤmlichen Tage Aut 3 
gegen 9 Uhr in dem Haufe neben der Könige. A, 
allf der Schmiedebruͤcke durch Unvorſichtigkeit in 
Werkſtaͤtte eines Tiſchlers auszubrechen, doch wee 
im Entſtehen durch ſchnelles beſonnenes Eingreifen el 775 
der Bewohner dieſes Hauſes unterdruͤckt. 7 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
ſtorben; 30 männliche und 34 weibliche, überhe 
64 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An A 70 
rung 9, Alterſchwaͤche 4, Lungen- und Bruſtleiden 
Kraͤmpfen 9, Schlagſluß 4. Be 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſto 


2, von 20 — 30 J. 8, von 30 — 40 J. 5, von 40 


4 


b | 
„, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 70 J. 11 
ven 70 — 80 J. 4, von 80 — 90 J. 1. + 


1 denselben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Weiße gebracht und verkauft worden: 1845 Schfl. 


den, 1395 Schfl. R 8 S 5 
880 ns Pin oggen, 618 Schfl. Gerſte und 
und wartenden Monate find vom Lande anhero gebracht 
Weisen duft worden: I. An Körnern: 12,885 Schfl. 
8352 612,412 Schfl. Roggen, 5162 Schſl. Gerſte 
Brot: of, Hafer und 286 Schfl. Erbſen. IL An 
n 397217, Ctr. III. An Fleiſch: 835% Ctr. 


5 5 Anatomifche Muſeum hierſelbſt hat in dem eben 
ſich zu nen Jahre einer ungemein guͤtigen Unterſtuͤtzung 
gende erkeeten gehabt, und es haben namentlich fol⸗ 
ö enden che Herren daſſelbe mit intereſſanten Ge— 
ſteinſegen 
Be lelteſte Hr. Seeber, Hr. Wundarzt Mais 
ſchaſts⸗ Hr. Wundarzt Bock zu Plagwitz, Hr. Wirth⸗ 
Kuno, Inſpektor Riedel zu Burckersdorff, Hr. Dr. 
Sofa at v. Prittwitz auf Priegen, Hr. Geheime 
Hr. 0⁰ Jravenhorſt, Hr. Medieinalrath Eber s, 
. Ser Wundarzt Alter, der Wundarzt Ifter Klaſſe 
ſi her Je , Hr. Baurath Heermann, Hr. Gutsbe⸗ 
Kupfarpen c auf Seichau, Hr. Amtmann Lindmar zu 

ca, Hr. Gutsbejiger Littmann auf Bartheln, 
Wes eküngsrath Remer, Hr. Dr. Remer, Hr. 
Freyhur ener zu Trebnitz, Hr. Wundarzt Langer zu 
2 Or. s“ Hr. Kreisphyſikus Dr. Fiſcher zu Ohlau, 
u Mun, Kraus, Hr. Kreisphyſikus Dr. Schuſter 
Pul aſterberg, Hr. 8 Seerig, Hr. Dr. 


Klemm Ne Profeſſor 
9 


bemalt 
Ye, cr. 
He he gd, 

5 . en 2 2 1 
. Reichenbach, e zu Reinerz, Hr. Dr. Reinhardt 


Win eis, 


8 8 von 
tradam, r. undarzt 
8 95 Jeſtenberg, Hr. Dr. Exner, Hr. Dr. 
witz, eng; Hr. Wundarzt Heinrich zu 
Nendant Graf von Reichenbach zu Craſchnitz, 
Non zu Sable⸗ Hr. Dr. Stern, Hr. Dr. 
im, > imignowitz, Hr. Stud. Med. Pappen⸗ 
a 5 0 eisphyſikus Dr. Dierbach zu Militſch, 
Valdendur Heyne, Hr. Kreis Wundarzt Baader 

97 Hr. Wundarzt Walter zu Kreutzburg, 
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zu beſchenken die Guͤte gehabt: der Schorns- 


Or. Medieinal-Aſſeſſor Dr. Schäfer, Hr. Wundarzt 
Dietrich, Hr. Dr. Kloſe, Hr. Dr. Krocker, Hr. 
Graf von Reichenbach zu Bruſtawe, Hr. Wund⸗ 
Arzt Tſcheliſch zu Rohnſtock, Hr. Kreiephyſikus 
Dr. Zedler zu Oppeln, Hr. Geheime Medieinalrath 
Diertrich zu Glogau, Hr. Geheime Mediciralrath 
Lichtenſtein zu Berlin und Hr. Serundär Arzt Dr. 
Kohler. — Indem ich nun ſaͤmmtlichen genannten 
Herren meinen verbindlichſten Dank fuͤr ihre Guͤte 
hiermit oͤffentlich abzuſtatten, nicht verfehle, erlaube ich 
mir die ergebenſte Bitte, daß die verehrten Goͤnner und 
Freunde des anatomiſchen Muſeums deſſelben bei vor: 
kommender Gelegenheit auch ferner freundlich eingedenk 
ein moͤgen. Breslau den Eten Januar 1833. 
Dr. Otto. 


Entdindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend gluͤcklich erfolgte Entbindung mei: 
ner Frau von einem geſunden Maͤdchen beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. g 

„Breslau den 8. Januar 1833. 
Bluͤhdorn, Ober-Landes-Gerichts⸗ Rath. 


Todes Anzeigen. 

Heute Morgen nach 3 Uhr endete an Alterſchwaͤche 
und hinzugetretenem Stickfluß unſer geliebter Vater, 
der Königl. penfionirte Thor⸗Steuer⸗Einnehmer Thomas 
fein uns fo theures Leben in einem Alter von 78 Jah⸗ 
ren und 8 Monaten, weiches, wir allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 7. Januar 1833. 

Carl Thomas, Gen.“⸗Landſchafts⸗Controlleur, 

Caroline Thomas, 3 

zugleich im Namen der auswärtigen Geſchwi⸗ 
ſter, Enkel und Urenkel. 


Heute Morgen um halb 5 Uhr ſtarb an den Fol: 
gen der Lungenſchwindſucht unſere gute Mutter, Maria 
Roſina Leidner, geb. Neumann, früher verwittw. 
Schimbke, im Alter von 52 Jahren. Auswärtigen 


theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen dieſes 


ergebenſt an 8 5 
f die Hinterbliebenen. 
Breslau den 8. Januar 1833. 75 


i chat. 


Theater r a 
Mittwoch den hten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik 


von Noſſini. 


Das nächste Quartett des Breslauer Künstler- 
vereins ist Sonnabend den 12. Januar 1833. 


— 


. — 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Gabler's, Dr. J. Ph., kleinere theol. Schriften, 
herausgegeben von Th. A. und J. G. Gabler. 
2 Bde. gr. 8. Ulm. 

Soffines, L., chriſtkathol. Unterrichts- und Erbauungs⸗ 
buch für alle Sonn- und Feiertage des kath. Kirchen⸗ 
jahrs, neu verm. u. verb. von J. A. Diez. 2 Thle. 
gr. 8. Wuͤrzburg. 23 Sgr. 

Kupffer, C. H., Anfangsgruͤnde der Buchſtabenrech— 
nung und Algebra, mit Inbegriff der Combinations⸗ 
lehre und unbeſtimmten Analytik, nebſt Uebungsauf⸗ 
gaben. gr. 8. Reval. e 25 Sgr. 

Muͤller, Dr. J. N., Worte der Liebe und des Ernſtes 
an junge Diener der kath. Kirche und Jene, die es 
werden wollen. 8. Freiburg. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Sarrans, B., der jüngere, Lafayette und die Revo— 
lution von 1830; Geſchichte der Ereigniſſe und Män: 
ner vom Juli. A. d. Franz. 2 Bde. 8. Hamburg. 


broſch. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der Baͤckergeſell Franz Runkel er 


ſcheint dringend verdächtig, durch Ueberreiten den Tod 
eines vierjaͤhrigen Kindes verurſacht zu haben, iſt aber 
von hier fluͤchtig worden. Alle reſp. Militair- und Ci⸗ 
vilbehoͤrden werden daher dienſtergebenſt erſucht, denſel— 
ben, wo er ſich betreffen laſſen ſollte, zu arretiren und 
ſicher an das unterzeichnete Ingquiſitoriat abliefern zu 
laſſen. Breslau den Aten Januar 1833. 
a Das Königliche Inquiſitoriat. 

Signalement: Der Franz Runkel iſt 26 Jahr 
alt, 5 Fuß groß, hat braune Haare, bedeckte Stirn, 
blonde Augenbraunen, graue Augen, ſtarke Naſe, ger 
wohnlichen Mund, blonden Bart, rundes Kinn, klares 
ovales Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, kleine Statur. 


Bekanntmachung 
die Veraͤußerung der Vorwerke Matzwitz 
und Sarteldorff bei Patſchkau. 

Die beiden im Grottkauer Kreiſe, ohnweit Patſchkau 
belegenen Domainen-Vorwerke Matzwitz und Sat— 
teldorf, wovon erſteres 509 Morgen 90 QR. Acker, 
6 Morgen 70 OR. Gärten, 51 Morgen 5 QR. Wie⸗ 
ſen, 60 Morgen 165 QR. ehemaligen Forſt, 15 Dow 
gen 113 AR. Hutung inel. Muͤhlbruch, 25 Morgen 
72 QAR. Unland, 3 Morgen 113 AR. Hof u. Bau⸗ 
ſtelle, in Summa 672 Morgen 88 ARNuthen, letzteres 
aber 455 Morgen 95 QR. Acker, 9 Morgen 94 QR. 
Gatten, 30 Morgen 57 QAR. Wieſen, 4 Morgen 
24 QAR. Hutung, 70 AR. Graͤſerei, 9 Morg. 51 OR, 
Unland, 2 Morgen 73 QRuth. Hof- und Bauſtelle, 
Summa 511 Morgen 104 QRuthen enthalt, ſollen 
mit allen dazu gehörigen Gebäuden, lebendigem und 
todtem Inventario, inſoweit ſolches dem Fiskus gehoͤrt, 
zum vollen und uneingeſchraͤnktem Eigenthun an den 


betreffend 


6 Nthlr. 20 Sgr. 


Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. Der Alete 
tions⸗Termin wird am 27 ſten Februar 1833 77 
mittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bi) 
5 Uhr von unſerm Kommiſſarius Geheimen Regierung“ 
Rath Witzenhuſen in dem hieſigen Regierung Öl 
baͤude abgehalten werden. Die Bedingungen ebe 
unferer Regiſtratur und auf dem Vorwerke Matzwitz 5° 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, und ſind 9 
Wirthſchafts Beamten zu Matzwitz angewieſen, die g 
veraͤußernden Realltaͤten den ſich Meldenden auf L 
langen vorzuzeigen. Die Gebote werden nach den Dit 
ſchen der Liebhaber auf beide Vorwerke zugleich, od 
auf jedes beſonders angenommen. Jeder Bietende muß | 
fich über feine. Beſitz und Zahlungsfähigkeit vor dem 
Termine, bei dem Kommiſſarius ausweiſen und . 
Sicherheit ſeines Gebots, wenn er auf beide Vorwerke 4 
bieten will, eine Caution von 2000 Kehle. und w 
er auf eines bietet, von 1000 Rthlr. in baarem Geld, 
Pfandbriefen oder Staats-Papieren deponiren. Alle E. 
werbsluſtige werden eingeladen, ſich in gedachtem Te 
mine einzufinden, ihre Gebote abzugeben und wenn 
ſolche annehmlich befunden werden, den von der höhe 
Genehmigung, bis zu deren Eingang jeder an ſein Gl 
bot gebunden bleibt, abhängigen: Zuſchlag zu gewärtigell 
Oppeln den 25ſten November 1832. OR 
Koͤnigliche Regierung. 3 > A 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steweilt % 
Edictals Citation. 75 
Der von hier vor 3 Jahren Als Bergmann nach 
Polen ausgewanderte, während des polniſchen Zul 
rections-Krieges im Jahre 1830 und 1831 zur poln g 
ſchen Inſurrections Armee uͤbergetretene, beim Rybinskh 
ſchen Corps Dienſte genommene, und beim Webertt 
dieſes Corps ins Preußiſche nach feiner Heimath hierorte a 
entlaſſene, von hier aber mit einem Reiſepaß des hies 
gen Magiſtrats vom 27ſten Juni d. J. nach Carle 
in Schleſien in der Abſicht, ſich als Bergmann Arbeit 
zu ſuchen, ausgewanderte hieſige Buͤgersſohn und Cam 
toniſt Joſeph Nowack wied hiermit öffentlich vorgell“ 
den, und zur ungefäumten Ruͤckkehr in die Koͤniglichen 
Preußiſchen Lande aufgefordert, insbeſondere aber, I 
fein jetziger Aufenthalt unbekannt iſt, zu dem zur Ver! 
antwortung wegen ſeines Austritts auf den 121% 
April 1833 anberaumten Praͤkluſiv -Termine vor das 
unterzeichnete Stadtgericht unter der Drohung vorge } 
laden, daß bei feinem Nichterſcheinen derſelbe fa 
Geſammtvermoͤgens und aller kuͤnftigen Anfälle für er | 
luſtig erkläre und daſſelbe zum Beſten des Fiscus NT 
fiseirt werden wird. N 775 
Tarnowitz den 12ten December 1832. a 
Das Gericht der Stadt Tarnowit⸗ 
Bekanntmachung. 7 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amt wird hi 
durch bekannt gemacht, daß die infufficiente Haͤus 
Gottlob Seherſche Rachlaß⸗Maſſe von Mittel; = 
bruͤck, über, welche auf Grund des $. 5. Litt. © 


4 
7 


s 
— 


r 8 £ 
* Tit. * 
f ie 50. Thl. I. ber Allg. Ger. Ordnung der foͤrm— 


che € 


1 N nicht eroͤffnet worden, in termino d € 


Ge 
wen ts Kanzlei unter die bekannten Glaͤubiger vertheilt 


Wachen ſoll. Alle uibekannten Gläubiger des Seher 
1 daher hierdurch aufgefordert, innerhalb vier 
ihre n, ſpateſtens aber in dem angeſetzten Termine 
Pet erechtſame wahrzunehmen. 
kerswaldau den 27ſten December 1832. 
—— Neichs,Graͤflich Stolbergſches Gerichts- Amt.“ 
e Bekanntmachung. 
Vſten Orworſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
ja wit ecember 1831 verſtorbenen Frau Maria Roſina 
wig (weten von Foͤrſter gebornen Lange auf Kurt; 
legt ache ich als Exekutor des Testaments derſelben 
5 Folge $. 137. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Lands 
sn, Öffentlich bekannt. 


Knſterberg den 7ten Januar 1833. 


Auf 1 ure n, 

Vorımien heliche Verfügung ſollen am 10ten d. Mts. 
Neon 11 Uhr auf dem neuen Packhofe vor dem 
Open höre circa 100 Stein Zucker und zwei Faͤſſer 
Kung in Coden, Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
Ve urant verfieigert werden. 


duuſen. 
Foßer 


v. Wentzky. 

Die Aufforderung. = 

tig, Mferzeichnete Vormurdſchaft iſt von Einem 
I, Hochpreisl. Pupillen Collegium zur Einziehung 
laſſes Fi Forderungen und Gebuͤhren⸗Reſte des Nach⸗ 
toriſirt es verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Brier au- 
mit n. Es werden daher alle diejenigen, welche 
und aus Letztern in Geſchaͤfts Verbindung geſtanden, 
erfuͤllen derſelben noch Zahlungs⸗Verbindlichkeiten zu 


nete Vorn en, erſucht, die Zahlungen an die unterzeich⸗ 
von 4 


mundſchaft zu leiſten, weil ſonſt nach Ablauf 
die An ochen reſp. die Einziehung der Ruͤckſtaͤnde und 
der ſtellung der Klage auf deren Zahlung auf Koſten 
B. chuldner erfolgen muß. 
d eslau den ten Januar 1833. 
Die Vormundſchaft der minorennen Kinder des 


— — Juſtiz Cemmiſſarius Brier, Sandſtraße No. 8. 


den Aten Jannar 1833 

—— Mannig, Auctions; Commiffarius. 

a Ein in .; Gaſthof Verkauf. 2 

beſuchter, ER der Vorſtaͤdte Breslau's belegener, ſehr 

milien, Ve ngjährig bekannter Gaſthof iſt wegen 5a 
erhaͤltniſſen mit billiger Einzahlung zu ver 

5 befindet ſich dabet eine Brennerei und 

55. beten. Das Nähere darüber Schuhbruͤcke 

De bei F. Mahl. 


* 


H die ER verkaufen find: 


f dem Lehmdamme No. 3 belegene ehema— 

f 1 85 Kraͤuter⸗Wirihſchaft; und 5 

a Kran, dem Graben No. 25 und auf der Mänt- 
Das aher No. 13 liegenden Haͤuſer. 

ere darüber beim Eigenthiimer, Graben No. 25. 


ge 
ie 


12³ 


Februar f. Vormittags 10 Uhr in hieſiger 


Auctäions anzeige. 

Den ı4ten Januar u. f. Tage Vormitt. 
von 9— 12 Uhr, kommen Albrechtsstrasse 
Nro. 59. zwei Stiegen hoch, nachstehend 
verzeichnete Sachen zur Versteigerung, väm- 
lich: Gold, Silber, Tischuhren, Kupfer, 
Zinn, Porzellan, Gläser, Betten, Bett, Tisch- 
und Leibwäsche, schöne männliche und 
weibliche Kleidungsstücke, Meubeln, Bü- 
cher und mancherlei andere Sachen zum 
Gebrauch; worauf ich Kauflustige aufmerk- 
sam zu machen nicht verfeble. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 

Haus Verkauf. A 

Wegen einem eingetretenen Todesfalle bin ich geſon⸗ 
nen, mein in der Kreis-Stadt Wohlau, am Ringe bes 
legenes maſſives Haus, beſtehend aus 9 Stuben, einem 
Salon, gut gemalt und im beſten Bauſtande, ſo wie 
2 Keller, 1 Kutſcher-Stube, Stallung zu 10 Pferden, 
1 Wagen⸗Remiſe, 1 Plumpe, ein ſchoͤnes Gaͤrtchen im 
Hofe, aus freier Hand zu verkaufen, weshalb ich Kauf⸗ 
luſtige erſuche, ſich deshalb an mich zu wenden. 

Wohlan den Sten Januar 1833. 

; : Der Sattler Meifter Sitte. 


DE e. ö 25 

Die Unterzeichneten geben ſich die Ehre, hiermit ge— 
hoͤrſamſt anzuzeigen: daß fie die von ihrem ſeligen Onkel, 
dem Kaufmann Herrn Joh. Gottl. Gollner ſeit 
40 Jahren hierorts geführte Tuchhandlung uͤberkommen 
haben und dieſelbe von heute an unter ihrem Na⸗ 
men fortfuͤhren. Zugleich erlauben ſie ſich, Einem 
hochverehrten Publikum ihr neuaſſortirtes Tuch⸗ 
waaren-Lager beſtens zu empfehlen. 

Breslau den 2ten Januar 1833. 
Söllner ck Fiebig. 


Mechaniſches Casperle Theater im blauen 
Hirſch zu Breslau. Er 
Mittwoch den  Iten und Donnerſtag den 10ten: 
Doctor Wagner. Zauberſpiel in 3 Arfzügen. Zum 
Schluß: Ballet und Transparente. Anfang 7 Uhr. 
ee Carl Eberle 


A ne e e 
Da ich mein Induſtrie- Comptoir, Riemerzeile No. 21. 
fuͤr jetzt geſchloffen habe, ſo erſuche ich alle werthen 
Goͤnnerinnen, mich mit Ihren werthen Auftragen in 
meiner Privatwohnung guͤtigſt zu beehren. 
verwittw. Reinhard, 


Oderthor, Mehlgaſſe No. 28. eine Treppe hoch. 


Bei H. Holſchau dem älteren 

(Reuſche Straße im grünen Polaken) f 
find ganze und getheilte Looſe zur Aften Klaffe 
67ſter Lotterie, für Auswaͤrtige und Hieſige zu haben. 


* 
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Menagerie 
Heute, Mittwoch den ten Janu 


N. S. Auf vielfaches Verlangen meiner ke 


Beſtes gelbes Glanz-Stuhlrohr, 
ſo wie Schirmrohr, empfiehlt zu moͤglichſt billigſten 
Preiſen L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


Ger. Gaͤn ſebruͤſt e 
ſchoͤn und billig bei 
Ph. Behm & Fiddech o w 
55 Carlsſtraße No. 45. 
A e. 
Mit einer Auswahl von kleinen und feinen Back, 
waaren zum Thee, ſo wie mit allen Sorten Kuchen, 
Pfannkuchen u. ſ. w., empfiehlt ſich beſtens; auch wer— 
den nach vorheriger Beſtellung alle Arten von Torten, 
Thee-⸗Tabulets, Baumkuchen und Deſſerts, fo wie Ge 
frornes, Créme, Geleen, carmelirten Früchten, Aepfel⸗ 
ſinen, Kaſtauien und Nuͤſſen, aufs beſte und prompteſte 
verfertigt, bei Conditor Micadi, 
: Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenäber. 
KReſtaur ation f 
in der goldnen Krone am Ringe Noe 29. eine Stiege 
hoch, wo zu folgenden Preiſen geſpeiſt wird, als: 
Suppe 6 Pf., Rindfleiſch 1½, Sgr., Fiſch 1½ Sgr., 
Mehlſpeiſe 2 Sgr., Braten 2 Sgr. und ſo verhaͤltniß⸗ 
mäßig alle übrigen Speiſen. Schmidt. 
e Einem geuͤbten Steindrucker 
kann ſogleich ein gutes Unterkommen nachgewieſen wers 
den vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Nathhauſe eine Treppe hoch 
N Vermiethung. 
Ein Stall auf drei Pferde nebſt Futterkammern, 
Wagenpfäge und anſtändige Kutſcherwohnung am Ringe, 


find zu vermiethen und das Mähere beim Agent Kaiſer 


Ring No. 34. im goldnen Stern. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnayme der Sonn: und Feſtkage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Zu dieſem hoͤchſt intereſſanten Natur Schauſpiel lade ich meine geehrten Gönner ergebenſt ein. 


Eigenthuͤmer d 


ſp. Abonnenten wird von heute an, ſtatt wie fruͤher um 
Abends, täglich um 5 Uhr Abends die Fütterung und Abrichtung der Thiere ſtattfinden. 


2 


Un 


eig 
ar, Punkt 5 Uhr Abends, 
5 Zte große Hanptfütterung. 5 
Mit neuen Abänderungen der Zaͤhmungsproduktion der reißendſten Thiere, dargeſtellt durch Hert 
van Aken. 


m Anton 
Wilbelm van Aken, 

er großen Menagerie aus Rotterdam. HZ 
su 
Die Bude iſt beſtens ab 5 


Zu vermiethen 1 

und auf Oſtern zu beziehen iſt, Set miebebruͤcke Mo. 49, 
die zweite Etage, beſtehend in 3 Stuben, einer Alkov, 
einem Kabinet, einer Kuͤche und dem dazu gehörigen 
Keller und Bodengelaß. Das Naͤhere daſelbſt bel MET 
Eigenthuͤmerin zu erfahren. =, 

Oſtern zu beziehen iſt Carleſtraße No. 48. ein Lo 
von 4 Stuben 1 Kabinet und Zubehör. Das Na 
parterre. - i 2 

Eine Wohnung von 5 
Werder⸗Straße No. 32. ( 
hoch zu vermiethen. 


Stuben nebſt Beigelaß, i 
Buͤrgerwerder) eine Stieg“ 


Angekommene Fremde. Be 
In der goldnen Gans: Hr. Wollmann, Kaum % 
von Aufhalt. — Im gold Schwerdt: Hr. v. Cette“ 
Landes⸗Elteſter, von Kolbritz; Hr Marcs, wandlangsdie“ 
ner, von Berlin; Hr. Wagner, Hr. Horwitz, Kauflebte, 
Odeſſa. — Im goldnen Baum: er Varo v 
bitſch, LandesElteſter von Groß jerſew ez; He. Giene 
Gutsbeſitzer, Hr. Gleuck, Ju reetol, beide von Kle l. Jän 
Hr. v. Hocke, von Polkendorff, Hr. Generol“Mafot v.! 
menſtein, von Konrad ewaldau. — Im blauen Hit 
Hr. Müller, Oberamtmann, von Bo ganin — Im wei 
Adler: Hr. v. Noſenbera, von Puditſch; Kar. Graf v, 
chenhach, von Bruſtawe; He. Frank, Kaufmann, von 
— Im goldnen Zepter: Hr. Baron o. Ober nitz, 
Magnitz, Hr. Baron v. Sack, von Nieder⸗Strahla; Fi 
Sinner, Rentmeiſter, von Kochels dort; Hr. v Eielicky, um 
amod; — Ju 2 goldnen Löwen: Hr. Jimmermaf 
Sussref , von Taſchenberg; Hr Cohn, Kautm,, ron B 
In der groben Stube: of. Brachvogel, Lande 
richtsreth, von Krotoſchin: Hr. Majunke, Gutepächter, Ir 
Schlabotſchin:; Hr. Maiunke, Gutspachter, von Lade, 
Hr. Jaffa, Kanfmenn, von Bernſtadt; Hr. v. Loſfow, Gan 
pächter, von Raolowiz. — Im weißen Storch! ‚-. 
Calee, Kaufm un, von Wartenberg. — Im Prin e 
Logis: Hr. Engelhardt, Salz Fae or, ven Malıfey Ka 
be ; 2 Jung, Fabrikant, von Ernsdorff, Dorotheergen 


£ 


den 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


